
(Wochenblatt)
B ezu gS -P re i«  m i t  k o s t e t rftoD un# ,

S a n , jä h r ig  K  8 —
H a lb jä h r ig ................................ 4  —
v ie r te l jä h r ig .................................2 —

P r iiilluierakionS-Belräge and Einfchaltungs-Gebühren find 
voran» und portofre i zu entrichten.

Nr. 9.

S d j r i f t l t i t u i i g  l in d  A e r w a l t n n g : Obere © lab t lJlr, b. — U nfrantiite  Briese werden n icht | 
angenommen, H a n d s c h r if te n  nicht ziirlldgefteflt.

A n k ü n d ig u n g e n ,  (Inserate) werden da« erste M a l m it 10 h. und jede« folgende M a l m it 6 h pr.
llspaltige Petitzeile oder deren Raum berechnet. Dieselben werden in der BerwaltnngS- 
stelle und bei allen Annoncen-Expedttionen angenommen.

Schluß des Blatte« F r e i t a g  5 U h r  N m .
g il t

P re is »  f ü r  W a id k o fe n  i
G a n z jä h r ig ........................... K 7.20
Halbjährig . . . . .  3.60
Vierteljährig . . .  .  180

Zustellung in« Hau« werden vier,eijährig 
berechnet.

Waidhofen a. d. W bs, Samstag den 3. M ärz  1900.

Amtliche Mittheil«»se«
dc« S t a d t r a t h e s  W a id h o f e u  « n  d e r  V b b s .

&  918.
Kundmachung.

Es wird hiemit besannt gemacht, daß der n.-ö. Landes­
ausschuß mit Erlaß vom 15. Februar 1900 Z. 952 die Be­
willigung zur Einhebung einer 45°/o G e m e i n d e  u m l a g e  
auf die directenSteuern des Jahres 1900 mit Ausnahme der 
5o/0 Ertragssteuer und steuerfreien Häuser» und der Personal­
einkommensteuer ertheilt hat.

Stadtrath Waidhofen a. b. Ibbs, am 28. Februar 1900.
Der Bürgermeister:
D  r. P l e n k e r

Z. 1001.
Kundmachung.

Nachdem die Wählerlisten vom 8. Februar 1900 aufge­
legen und über die innerhalb der 8 tägigen Rcelamationsfrist 
eingelaufene Einwendung rechtskräftig entschieden worden ist, 
wird die Vornahme der Neuwahlen für die Gemeinde-Vertretung 
der Stadt Waidhofen a. d. 9jbb« (24 Mitglieder) auf Mittwoch, 
den 14. März und Donnerstag, den 15. März 1900 angeordnet. 

Es versammeln sich zu diesem Behufe:
a) M i t t w o c h ,  den 14. M a r z  1900 um 8 Uhr früh die 

Herren Wähler des III. W a h l k ö r p e r s .
b) D o n n e r s t a g ,  den 15. M ä r z  1900 um 8 Uhr früh 

die Herren Wähler des II. W a h l k ö r p e r s .
c) D o n n e r s t a g ,  dev 15. M ä r z  1900 um Val 2 Uhr 

pgrniiüags die Herren Wühler u« k. W h l k . r p e r S  
jedesmal im Gemeinderathssaale im RatHHausc.
Jeder Wahlkörper und sohin auch jeder Wähler wählt 

o ch t Gemeinderäthe, die neugewählten 24 Gemeinderäthe wählen 
in der einzuberufenden constituirendcn Versammlung den Bürger­
meister und fünf Stadträthe aus ihrer Mitte.

Jene Wähler, welchen aus was immer für einem Grunde 
die Legitimationsurkunde nicht längstens 24 Stunden vor dem 
Wahltage zugestellt worden ist, werden aufgefordert, selbe in der 
Gemeinde-Kanzlei zu erheben.

Sladtrath Waidhofen a. d. Ijbbs, am 1. März 1900.
Der Bürgermeister: 

  D  r. P l enk e r .

Z. 1002.

Vertilgung der Raupen und Maikäfer.
Alle Besitzer und Pächter von Grundstücken sind ver­

pflichtet, bis Ende März ihre Obsthännte, Zierbäume, Gesträuche, 
Hecken in den Gatten und auf den Felder» und Wiesen von 
den Raupen und Raupeneiern zu reinigen und die Ranpen- 
nester und Eier zu verbrennen.

Ebenso sind die lebenden Raupen, sobald sie sich zeigen, 
zu vertilgen.

Die Grundbesitzer und Pächter sind auch verpflichtet, die 
Maikäfer rechtzeitig von ihren Obst- und Zierbäumen, Ge­
sträuchen, Alleen, in den frühen Morgenstunden abzuschütteln 
und zu vertilgen.

Säumige werden mit 1— 10 fl., eventuell Arrest bis zu 
48 Stunden bestraft und wird auf ihre Koste» Abhilfe geschaffen. 

Dies wird verlautbart.
Stadtrath Waidhoseu a. d. Ibbs, am 28. Februar 1900.

Der Bürgermeister 
D  r. P l e n k e r .

Kundmachung.
Es diene zur öffentlichen Kenntnis, daß der diesjährige

Hornviehmarkt
Dienstag, den 13. M ä r ,  1900

hier abgehalten wird, wozu Käufer und Verkäufer mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß von letzteren die nöthigen 
Vichpässe beizubringen sind

Stadtrath Waidhofen a. d. Ibbs, am 28. Februar 1900.
Der Bürgermeister: 

D r. P l e n k e r

Kundmachung
Es bicitc zur öffentlichen Kenntnis, daß der diesjährige

Pfer-emarkl
Dienstag, den 20. M ä rz  1900

hier abgehalten wird, wozu Käufer und Verkäufer mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß von letzteren die nöthigen 
Viehpässe beizubringen sind.

Stadtrath Waidhofen a. d. Ibbs, am 28. Februar 1900.
Der Bürgermeister: 

D  r. P l e n k e r .

Der Krieg in Südafrika.
Brüssel, 28. Februar. (Privattelcgr. der „M . N. R .") 

Soweit verläßliche Nachrichten reichen, konnten 0000 Mann 
aus Cronjes Heer entkommen. Sie vollzogen ihre Vereinigung 
mit der Burenarmee in Natal. Bezüglich der weiteren Vor­
gänge hält die Transvaal-Gesandtschaft an der Ueberzeugung 
fest, daß der Krieg fortgesetzt werde. Jedenfalls könne Krüger 
keinen Frieden annehmen, der die Unabhängigkeit der Buren- 
staaten alteriere, außer wenn letztere völlig wehrlos am Boden 
liegen, was momentan nicht der Fall sei. Die Gesandtschaft 
hält jede andere Friedensvermittlung als die Mc Kinleys für 
aussichtslos, glaubt jedoch nicht an eine Initiative Mc Kinleys.

L o nd on ,  28. Febr. (Privattelcgr.) Bullers heuti,e 
Depesche, wonach er die Hauptposition der Buren erstürmt und 
00 Gefangene gemacht hat, wird hier als „Großer Sieg" aus 
gerufen Wan liest aus ihr 'v-His. daß Ladysmith praktisch 
entsetzt ist Tie St?| :«g ’Uttoa.nvv ,'rg, die die
Buren noch behaupten, könne leicht von der Flanke gepackt 
werden. I n  der Capcolonie scheint der Rückzug der Buren im 
Ernst begonnen zu haben. Brigadier Brabant hat Jamestown 
besetzt, wodurch die starke Büren-Position bei Labuschagnesneck 
unhaltbar wird. — Eben kommt die Meldung, daß auch 
Rensburg wieder in englischen Handen sei.

London ,  28. Februar. Die Meldung General Bullers 
über den gestrigen Erfolg lautet ausführlich: Hauptquartier in 
der Hlangwan-Edene, 28. Februar. General Bartons Brigade 
stürmte gestern Abend den Gipfel von Pietershill und umgieng 
so in gewissem Grade den linken Flügel des Feindes. Die vierte 
und elfte Brigade unter General W arnn machten einen Angriff 
gegen die Hauptstellung des Feindes, die bei Sonnenuntergang 
in glänzender Weise genommen wurde. Es wurden 00 Ge­
fangene gemacht und der Feind nach allen Richtungen zersprengt. 
Anscheinend blieb eine bedeutende Anzahl vom Feinde auf dem 
Bulwanaberge. Ich hoffe, daß die britischen Verluste nicht 
groß sind.

C o l e n s o, 27. Februar. (Privattelcgr ) Der Entsatz 
von Ladysmith ist angeblich gesichert. General Jonbcrt bewilligte 
einen Waffenstillstand, tun Unterhandlungen zu pflegen. Eine 
Bestätiguiig dieser Nachricht ist noch abzuwarten.

C a p st a b t, 20. Februar. Meldung de« Reuter'fchcn 
Bureaus. Der nach Sommerseat-East anberaumte Eongreß 
des Afrikaanderbonds wurde vertagt, weil, wie angegeben wird, 
das Bestehen des Kriegsrechtcs in einigen Distrikten der Theil­
nahme der Bundesmitglieder hinderlich sei.

D er Verlust der Tuqela-Linic.
Der 27. Februar war ein Unglückstag für die Buren. 

Außer der Eapitulation Cronjes an der Modder haben sic am 
selben Tage den Verlust von PieterShill am Tugela zu beklagen. 
Pietershill bildete den linken Flügel der Burenstellung nördlich 
von Colcnso, während der rechte Flügel sich auf den Höhen von 
GroblerSkloof befindet. Die Verluste der Engländer in den 
mehrtägigen Kämpfen sind sehr schwer (die Königin ließ ihre 
Theilnahme an den Verlusten aussprechen). Die Höhe dcS 
Pietershill liegt nach der Karte nur sechs Kilometer von den 
Stellungen des Generals White auf Caesars Camp entfernt; 
ihr endgiltiger Gewinn durch General Butter würde also einen 
entschiedenen Fortichritt für den Entsatz von Ladystnith/bcdenten. 
Die englischen Depeschen über das Ereignis lauten:

Lond on ,  28. Februar. Das Reuter'sche Bureau meldet 
aus Cvlenso vom 25. Februar: General Harts Brigade griff 
die Gräben der Bure» am Pietershill bei Sonnenuntergang 
(vermuthlich am Freitag) an. Die Jnniskillingfüsiliers stürmten 
die steile Bergscite hinaus bis auf einige hundert Iards von 
der feindlichen Position, mußten aber angesichts deS heftigen 
Kugelregen« sich zurückziehen. Das feindliche Fetter war so

furchtbar, daß, als t>ie Infanterie ans ihrer Deckung hinter 
den Bäumen hervortrat, fast jeder Mann der an der Spitze 
befindlichen halben Compagnie verwundet niedersank. Nacht« 
verschanzte sich die Infanterie auf halber Höhe des Hügels und 
machte dann den vergeblichen erneuten Versuch, die Stellung 
zu erobern.

Z u r C apitu lation (Tronjcs
scheint das unter dem Schutze der Dunkelheit vor Tagesanbruch 
erfolgte Heranschicben der englischen Jnfantcrielinien bis auf 
80 Meter an die Positionen der Buren ganz wesentlich beige­
tragen zu haben. Bemerkenswert ist, daß die englischen Ver­
luste hiebei nur gering gewesen sein sollen. Der „N . Fr. P r." 
entnehmen wir über die weiteren Ereignisse den Inha lt einer 
zweiten Depesche von Roberts:

Bei Tagesanbruch wurde ein von Cronje unterzeichneter 
Brief, worin er seine bedingungslose Uebergabe anzeigte, unter 
Parlamentärflagge zu unseren Vorposten gebracht. , I n  meiner 
Antwort sagte ich Cronje, er müsse selbst in mein Lager und 
seine Streitmacht nach Niederleguug der Waffen aus dem 
Lager herauskommen. Um 7 Uhr empfieng ich General Cronje 
und depeschierte Ihnen dies. Cronje bat im Laufe des Gesprächs 
um gute Behandlung von unserer Seite und auch, daß seine 
Frau, ferner sein Enkel, sein Privatsecrelär, sein Adjutant und 
seine Dienerschaft ihn begleiten dürften, wohin immer er ge­
sendet würde. Ich beschwichtigte ihn und sagte ihm, seine Bitte 
werde gewährt werden. Ich theilte ihm mit, ein General werde 
mit ihm nach Capstadt gesendet werden, um die ihm gebärende 
achtungsvolle Behandlung en route zu sichern. Er wird heute 
Nachmittag unter Aufsicht des Generalmajors Prethman ab­
reisen, der ihn dem commandierenden General in Capstadt über­
geb m wird. Die Gefangenen, die etwa 3000 betragen, werden 
in Commandqs unter ihren eigenen Officieven formiert werde». 
Auch ste.tpepddn heute n. i hier abreisen, morgen Modr-river 
erreichen und von da >n Abtheilungen nach Capstadt gebracht 
werden.

lieber die Aufnahme der Capitulation in Rußland meldet 
ein Telegramm:

P e t e r s b u r g ,  28. Februar. Die Nachricht von der 
Capitulation Cronjes wurde in allen Bevülkerungsschichten mit 
tiefet» Kummer aufgenommen. Soweit Preßstimmcn vorliegen, 
ergreifen alle leidenschaftlich gegen England Partei; namentlich 
die leitenden Blätter sprechen die Meinung aus, Europa dürfe 
einer weiteren Vergewaltigung nicht länger zusehen. Der M o­
ment zur Intervention sei gekommen. Diejenige Macht, welche 
die Initiative ergreife, werde sich mit unvergänglichem Ruhme 
bedecken. Einstimmig wird dem unvergleichlichen Hcldenmuthc 
der Buren begeisterte und rückhaltlose Anerkennung gezollt, 
während man in dem schließlich«! Siege der Uebermachl keine 
Heldenthat erblickt. Ein B latt meint, den Buren gebäre das 
unschätzbare Verdienst, das Phantom der Unbesiegbarkeit der 
Engländer zerstört zu haben. Im  übrigen wird die Ansicht 
ausgesprochen, daß die Capitulation nicht für den Krieg ent­
scheidend sei.

Anarchistische Anstande in Kentucky, 
Nordamerika.

Bon einem Special-Correspondelneii der „C . O .".
Nachdruck verboten.

Miluaukee, 7. Februar 1900.

Im  Staate Kentucky, N. A., herrschen zur Zeit Zustände, 
welche nicht nur dem genannten Staate, sondern der ganzen 
Union zur Unehre gereichen. Jeder Amerikaner, dem der gute 
Namen seines Vaterlandes am Herzet, liegt, muß sich schämen, 
daß gerade jetzt, wo unsere „Jingos" sich bemühen, unsere 
vielgepriesene amerikanische Civilisation fremden Völkern in fernen 
Ländern aufzudrängen, solche Dinge passieren, wie sie sich in 
den jüngsten Tagen in dem Blaugrasstaate Kentucky ereignet 
haben. —

Der Staat hat augenblicklich einen tobten, meuchlerisch 
erschossenen und zwe i  lebende Gouverneure. Die Staatsmiliz 
verwehrt den gesetzgebenden Körperschaften mit dem Bajonett 
den Zutritt zu den Sitzungssälen. Gerichtsbefehle werden nicht 
beachtet. Gouverneur Taylor hat sich im Capitol eingeschlossen, 
da er die Kugel eines Attentäters fürchtet.

Es gibt in den südlichen Staaten, besonders aber unter 
den hitzigen Kentuckyer Politikern ein gewisses Element, welches, 
wenn die politische Aufregung einmal einen gewissen Grad er­
reicht hat, sich nicht eher beruhigt, als bis es B lut gesehen hat. 
Bei der letzten Gouverneurswahl giengcn die politische» Wogen

Hiezu die Nummer 9 der illustrirten Gra1is°Heilage.



%r. 9
ganz besonders hoch. Die Republikaner stellten Taylor als 
Gouverneurs-Candidaten auf und Senator William Goebel 
brachte es trotz großer Opposition in seiner eigenen Partei 
durch allerlei politische Kniffe und Gewalt fertig, daß er die 
demokratische Nomination erhielt. Trotz aller unehrlichen Mittel, 
die bei der Wahl angewandt wurden, erhielt sein Gegner Taylor 
doch mehr Stimmen als er —  wenigstens entschied die Wahl- 
behörde in diesem Sinne. Aber Senator Goebcl wollte auf alle 
Fälle Gouverneur werden. Er erklärte oft vor der Wahl mit 
Zuversicht: „Ich  werde Gouverneur von Kentucky sein".

Unter einem eigenthümlichen Wahlgesetz, dessen Passierung 
er selbst als Staatssenator durchsetzte, brachte er die Sache 
vor der Legislatur zur Entscheidung. Da, das wußte er, konnte 
er die Drähte ziehen. Da dieses die Republikaner auch genau 
wußten, brachten sie über tausend bewaffnete Männer aus den 
verrufenen Gebirgsdistricten nach der Staatshauptstadt Frank- 
fort, um die Legislatur einzuschüchtern. Selbst diese Demon­
stration half nichts. Die Legislatur war entschlossen, Goebcl 
für gewählt zu erklären, das wußte man. Goebel selbst drohte, 
daß die Legislatur ihn doch als Gouverneur einsetzen werde.

Als Goebel am 30. Januar, kurz nach 11 Uhr vor­
mittags auf den Eingang des Staatsgebäudes zuschritt, wurde 
er von einem Unbekannten niedergeschossen und tödtlich ver­
wundet. Der Schuß soll von einem Fenster im 3. Stockwerk 
eines Gebäudes, welches etwa 40 Fuß östlich vom Capitol 
steht und in dem sich die Bureaux fast sämmtlicher Staats­
beamten befinden, hergekommen sein. Es wurden mehrere Schüsse 
auf ihn abgegeben, von denen aber nur eine Kugel Herrn 
Goebel in die rechte Seite unterhalb der Achselhöhle traf und 
durch den hinteren Theil der rechten Lunge gicng. Goebel be­
fand sich in Begleitung des Oberst Jack China und des 
Wardens Eph. Lillard vom Frankforter Zuchthaus, als ihn der 
Schuß niederstreckte. Goebel stieß einen kurzen Schrei aus und 
wollte seinen Revolver ziehen. Die Kräfte hatten ihn aber 
schon verlassen und er brach zusammen. Auf die Frage des 
Oberst, ob er verletzt sei, soll er zur Antwort gegeben haben! 
„Diesmal haben sie mich getroffen; ich glaube, sie haben mich 
getödtet".

Die Aufregung und Erbitterung auf beiden Seiten war 
eine ungeheure. Rach den Schüssen wurde sofort die locale 
Infanterie, die sich in ihrer Waffenhalle befand, nach dem Ca­
pitol beordert und 20 Minuten später durfte niemand mehr 
das Capitolgebäude betreten. Die ganze Staatsmiliz erhielt 
Befehl, sich in Bereitschaft zu halten oder nach Frankfort zu 
kommen. Ein Zusammenstoß beider Parteien, ein Bürgerkrieg, 
schien unvermeidlich. Gouverneur Taylor erließ eine Prokla­
mation, worin er die Legislatur vertagte und befahl, daß sich 
dieselbe am 6. Februar in London versammeln soll, da in 
der Hauptstadt Frankfort ein Aufruhr herrsche. Da aber 
London ein kleines verrufene« Gebirgsstädtchen und die Gegend 
stark republikanisch ist und die demokratischen Legislaturmitglieder 
dort ihres Lebens nicht sicher gewesen, weigerten sie sich, der 
Proklamation Folge zu leisten. Die ganze amtliche Thätigkeit 
Taylors war überhaupt eine ununterbrochene Kette von Acten 
grober Willkür und ungesetzlicher Gewalt, wie sich selbst seine 
Parteizeitungen ausdrücken.

Während Goebel in seinem Zimmer im Capitolhotel im 
Sterben lag, erklärte die Contestbehörde der Legislatur, die seit 
2 Wochen in Sitzung war, daß Goebel der rechtmäßig erwählte 
Gouverneur sei. Ebenfalls erklärte sie den demokratischen Beck­
ham als erwählten Mcegouverneur. Die Erklärung wurde am 
nächsten Tage von einer Mehrheit beider Häuser unterzeichnet 
und Goebel und Beckham leisteten noch am selben Abend vor 
Oberrichter Hazlcring den Amtseid. Goebel erließ sofort von 
seinem Sterbebette aus eine Proklamation, in welcher er den 
Truppen befahl, nach Hause zu gehen, welchem Befehl die 
Truppen aber nicht nachkamen, da sie unter dem Commando 
von Officieren stehen, welche fast durch die Bank stramme Re­
publikaner sind.

Banken weigerten sich, die von Gouverneur Taylor 
unterzeichneten Geldanweisungen einzulösen. Es herrschte ein 
Chaos, ein Kuddelmuddel sondergleichen. Der Präsident, an 
den sich Taylor wandte, schritt nicht ein, gab ihm aber zu ver­
stehen, daß er seine Handlungsweise nicht billige. Bon beiden 
Seiten wurden die Gerichte angerufen, Einhaltsbefehle und 
Berhastsbefehle ausgestellt; aber niemand beachtete dieselben 
und niemand konnte oder wollte dieselben zur Ausführung 
bringen. Inzwischen wurde Goebel immer schwächer und erlag 
seiner Wunde am 3. Februar abends um 7 38. Um 10 Uhr 
erließ der neue, resp. Bicegouverneur Beckham eine Proklamation, in 
der er den Tod Goebel« ankündigte und bekannt gab, daß er unter 
der Konstitution als Gouverneur qualificiert sei und alle Leute 
des Staates auffordere, zu helfen, die Ordnung aufrecht zu 
erhalten.

Das Gesetz von Kentucky schreibt vor, daß, wenn der 
Gouverneur resigniert oder stirbt, ehe er 2 Jahre im Amte 
gewesen ist, daß dann im nächst darauffolgenden November eine 
Neuwahl abgehalten werden muß. Darnach würde Beckham, 
wenn die Gerichte ihn bestätigen, nur bis dorthin fungieren 
können.

Der verstorbene Goebel war 1857 im Staate Pennsyl- 
vanien von deutschen Eltern geboren und kam mit ihnen in den 
achtziger Jahren nach Covington, Ky. Schon von früher 
Jugend an mußte er sich selbst ernähren. Später wurde er 
Advokat und war in seiner Praxis sehr erfolgreich. Es wird 
behauptet, daß sein Einkommen sich jährlich auf 50.000 bis 
60.000 Dollars belief. Bei einem einzigen Fall erhielt er eiu 
Honorar von 50.000 Dollar. Er war ledig und hätte nicht 
nöthig gehabt, sich in die schmutzige Politik zu stürzen, der er 
zum Opfer fiel.

Goebel war politischer „B oß" erster Classe. I n  den 
letzten Jahren spielte er in der Kentuckyer Politik eine große 
Rolle Er stand an der Spitze derjenigen demokratischen Ele­

„Bote von der^Mbs."_________
mente, welche entschlösse» waren, alle Mittel, selbst Gewalt an­
zuwenden, um den Staat für die demokratische Partei zu retten.

Es wurde Goebel oft prophezeit, daß er in den Stiefeln 
sterben würde; denn auch an seinen Handen klebte B lut. Um 
seine Sache leichter durchsetzen zu können, kaufte sich Goebcl 
uor Jahren in Coving'on eine Zeitung, in welcher er einen 
höchst beleidigenden Artikel gegen einen angesehenen Bankier 
namens Sanford veröffentlichte. Beim ersten Begegnen zogen 
beide ihre Revolver und feuerten. Sanford stürzte todt nieder. 
Wer zuerst die Waffe gezogen, blieb unaufgeklärt: aber Goebel 
wurde niemals verfolgt,- resp. auf Grund der Nvthwehrtheoric 
laufen gelassen.

Der Charakter Goebels wies auch manchen schönen Zug 
auf. Goebel wird als ein Wann geschildert, der weder trank 
noch spielte, noch sich mit. Frauen abgab. Er war gutmüthig, 
liebenswürdig und gefällig und hat manchem arme» Deutschen 
zu seinem Rechte verholfen. Seinen beiden jüngeren Brüdern
ließ er auf seine Kosten eine gute Erziehung geben. Seine ein­
zige Leidenschaft war die Politik. Auf diesem Gebiete aber ver­
schmähte er nichts, was zum Erfolge führen konnte.

Das traurige Ende Goebels bildet eine eindringliche 
Warnung für die Thoren, welche sich einbilden, politischer Ein­
fluß sei da« einzige M ittel, um sich in Amerika in die Höhe 
zu arbeiten.

Die Gefahr eines Bürgerkrieges scheint nun glücklich 
vorüber zu sein; denn es hat den Anschein, als wollten sich die 
streitigen Partei.» die Hand reichen.

Gestern fand in Louisville, Ky., eine Eonferenz zwischen 
7 Vertretern der republikanischen und 7 Vertretern der demo­
kratischen Partei statt, wobei folgende Bestimmungen von beiden 
Seiten unterzeichnet wurden: „1. Daß, wenn die General-
assembly in gemeinsamer Sitzung eint Resolution annimmt, 
durch die die Zulassung von Goebcl und Beckham ratificiert 
wird, sollen sich W. S . Taylor und John Marschall ohne 
weiteren Protest fügen. 2. Daß alle Parteien sich in dem Be­
mühen vereinen sollen, eine Modificieruua des Wahlgesetzes her­
beizuführen, so oaß ehrliche Wahlen gesichert werden. 3. Daß 
die Verhältnisse bleiben, wie sie sind, bis zum kommenden 
Montag, die Legislatur soll sich von Tag zu Tag bis dahin 
vertagen. 4. Daß nichts geschehen soll, eine gemeinsame Sitzung 
zur Ratificierung der Resolution zu verhindern. 5. Daß die 
Staatscontestbehördc zusammentreten und sich von Tag zu Tag 
vertagen soll, ohne die Beanstandungen untergeordneter Aemter 
vorzunehmen. Zuerst soll die Ratiflcicrungs-Resolution ange­
nommen werden. 6. Daß die Staatstruppen aus der Staats­
hauptstadt entfernt werden, jedoch mit der nöthigen Vorsicht für 
die öffentliche Sicherheit. Diese Angelegenheit steht unter der 
Leitung des Generals Dan Lindsay von Frankfort. 7. Daß 
die republikanischen Beamten und Offfeiere der Staalsparadc 
nicht in Anklagezustand versetzt werden". Gouverneur Taylor 
hat bis jetzt das Abkommen noch nicht unterzeichnet. Es ist 
aber Aussicht vorhanden, daß er cs thun wird, da er von 
Washington keine Hilfe erwarten kann.

Waidhofen und Umgebung
** Trauung. Am Samstag, den 24. Februar, 1 Uhr 

nachmittags, fand in der hiesigen Stadtpfarrkirche die Trauung 
der hochwohlgebornen B a r o n e s s e  Ro s a  von  P ( c n f e r, 
Tochter unseres allverehrten Herrn Bürgermeisters D r. Theodor 
Freiherrn von Plenker, mit dem Herrn k. k. Statthalterei- 
Secretär G u i d o  F r e i h e r r »  von L a z a r i n i  statt. Den 
Trauungsact vollzog hochro. Herr Canonicus, Dechant Josef 
Gabler. I n  der Kirche, wo das Presbyterium mit Pflanzen 
verschiedenster Art aus das Herrlichste geschmückt war, hatten 
sich schon nach 12 Uhr zahlreiche Bewohner von Waidhofe» und 
Zell eingefunden, deren Zahl um 1 Uhr sammt den auf dem 
oberen Stadtplatze und Kirchcnplatze Harrenden wohl an 2000 
betragen haben mag, eine Zahl, welche bei solchen Gelegen 
heilen seit Langem nicht verzeichnet werden konnte. Es war nur 
schade, daß trotz des herrlichen Wetters, welches am Trauungs­
tage herrschte, die Hochzeitsgäste in geschlossenen Wägen fuhren, 
svdaß es einem Großtheile der Zuschauer nicht möglich war, 
Baronesse Rosa als Braut zu sehen. Ein altes Mütterchen, 
offenbar eine jener Vielen, welchen die nunmehrige Baronin 
Lazarini früher Wohlthaten erwiesen hatte, stand auf einen Stab 
gestützt, in der Nähe des Thorpseilers und war ängstlich be­
müht, die Braut beim Aussteigen aus dem Wagen zu ersehen 
Weil ihr dies infolge des Gedränges nicht gelang, da weinte 
sie und gab aus Befragen zur Antwort, daß sie wohl nimmer 
Gelegenheit haben werde, ihre Wohlthäterin zu sehen. I n  der 
Kirche sang der Gesangverein den Chor: „Das ist der Tag des 
Herrn." Baronin Lazarini hat jederzeit an den Gesangverein 
die größte Anhänglichkeit bewiesen und dem Vereine eine neue 
Bühne, welche sie für die Wohlthätigkeitsvorstellung mit be­
deutenden Kosten hatte errichten lassen, um einen geringeren Be­
trag überlassen, welcher ebenfalls den Armen zugeführt wurde. 
So bethätigte die nunmehrige Baronin Lazarini bei jeder Ge­
legenheit ihren Wohlthätigkeitssinn. Unsere Armen, mit denen 
sie, und das ist bezeichnend, für ihre Ansichten über „Wohlthun" 
persönlich verkehrte, verlieren an ihr eine große Stütze. Wenig 
ist von ihrem stillen Wirken in die Oesfentlichkeit gedrungen: 
die Armen aber werden sie dafür segnen. Frau Baronin Lazarini 
wird ja hoffentlich den Sommer im Kreise der Ihren in Waid­
hofen verbringen, svdaß ihr Gelegenheit geboten sein wird, ihr 
wohlthätiges Wirken auch als Frau zum Dohle unserer Armen 
fortzusetzen. W ir können uns nur dem Wunsche, der die ganze 
Bevölkerung beseelt, anschließen, daß es der Frau Baronin 
tzazarini für die Zukunft recht wohl ergehe, daß ihr jenes Maß 
von Glück im Ehestände erblühe, welches sie sich durch ihre Hu­
manität so reichlich verdient hat.

_____________________ 16. Iahrg
"  Wälilcrvcrsai»n»l»nq. Am Sonniaa, den 4 

März, nachmittags 3 Uhr, findet im Saale des Hotels zum 
goldenen Löwen eine Wählcrw'riammlung statt, bei welcher Herr 
Bürgermeister Baron Platter tun Rechenschaftsbericht über die 
abgelaufene Wahlperiode ablegen wird. Die P. T. Herrn Wähler 
werden eingeladen, den Bericht über die Gcschäftssühiung und 
Gebahrung in der Gemeindeverwaltung entgegenzunehmen.

**  L e h rw e rk s tä tte . I n  der Sitzung der nicd.-öslerr. 
Handels- und Gewcrbekammer am 21. December 1899 ertheilte 
die Kammer den Voranschlag für die Lehr und Hilfswerkstätte 
und Musterschleiferci in Waidhofen a. d. Ibbs pro 1900 mit 
dem aufgestellten Erfordernisse von 27,600 Kronen die Geneh­
migung und gewährte dein Stiftungs-Cnratorium zur Verleihung 
von Lehrlings-Stipendien im Jahre 1900 wie in den Ver­
jähren eine Subvention bis zum Höchslbetrage von 3000 Kronen 
aus den Erträgnissen der Kronprinz-Stiftung.

** Sparkasse. Im  Februar 1900 wurden von 496 
Partheien eingelegt 127.746 Krone» 31 Heller, und behoben 
von 291 Pariheien 187.998 Kronen 44 Heller Gesammtein- 
lagcn am 28. Februar 1900 11,449.093 Kronen 1 Heller.

* *  Vostüi» Kränzchen. Das vom Casinoverein am 
Sonntag, den 25. Feber im Saale des Hotels zum goldenen 
Löwen veranstaltete Costüm-Kränzchcn wird gewiß allen Theil- 
nehmern in angenehmster Erinnerung bleiben, denn es war wohl 
eine der gelungensten und animirtesten Faschingsunterhaltungen, 
die seit einer lange» Reihe von Jahren in Waidhofen statt­
fanden. Die große Menge der durchaus geschmackvollen Coslüuie, 
in denen unsere Frauen- und Mädchenwelt in all’ ihrem Lieb­
reiz, dessen sich kaum ein anderer O rt rühmen kann, erschienen, 
bot ein ungemein farbiges, lebendiges Bild, und all' die Re­
präsentationen der verschiedenen Völker und Zeiten, die glut- 
augigcn Orientalinnen und Zigeunerinnen, die frischen lustigen 
Dirndeln, die Empire-, A ltw icn, Rococco und Scccssions- 
damen, die Holländerin, die Gestalten aus der Märchenwelt, 
die Nixen und Blumenelfen, dir Königinnen der Nacht und des 
Eises :c.. das Eichkätzchen, da« Osterhäsiein, der Frühling, das 
herzige Baby, der putzige Rastelbinder, das lustige Volk- 
lein der Pierettcn, die Matrosen und Alle, Alle, die da mit den 
Gigerln und sonstigen minder begehrten Repräsentanten de« 
starken Geschlechtes, lachend, plaudernd, tanzend in dem ganz 
wunderbar »änlich und geschmackvoll decorirten Saal, bei den 
Klängen der Musik durcheinander schwirrten und schwärmten, 
bot das Bild einer Nacht im Märchenlande, deren Zauber selbst 
die ältesten Herren, deren Tanzbeine ichou längst den mehr oder 
minder wohlverdienten Ruhestand genossen, in ihren Wirbel zog. 
Wer die Schönsten waren V —  Das verrathe ich nicht, ich 
müßte ja auch fast Alle n nnen; — und bann ist ein Ball- 
berichterstatter doch auch ein Mensch der die holde Erinnerung 
an die, die ihm am Besten gefiel, allen neugierigen Müttern 
und Basen zum Trotz, als süß' Geheimnis in seinem Busen 
verschließen darf. — Der Casinoverein kann mit Recht stolz 
sein auf diesem Abend und er hat ihm auch gar manche neue 
Freunde gewonnen. Ein großes Verdienst an dem Gelingen 
dieses Feste« gebührt aber den Herren des Ausschusses und 
ihren Helfern, vor Allem Herrn von Bucowics, die fich durch 
die äußerst gelungene Decorirung des Saale«, das ganze Arran­
gement, und ihr aufopferndes Bemühen- Alle für einige S tun­
den in das erquickende Reich des Frohsinns zu ziehen, und die 
Abwesenheit des Vorstandes und eines Ausschusses, die leider 
durch einen Trauerfall am Erscheinen verhindert waren, zu er­
setzen, ganz besonderen Dank verdiente». —

„A  lustige Eicht
Hat da Herrgott selm g'weicht,
Hat da Herrgott selm g'segM 
Ruk ön Huat, wann's D ir gegnt", 

sagt A llvater Slelzhammer, Hut ab! auch vor denen und Dank 
Allen, die sich so ausopfernd bemühten, ihren Mitmenschen a 
„lustige Eicht" zu bereiten.

** FenUngsliedcitafel Am Fasching-Dienstag 
veranstaltete ■ v.iergcsangverein im Saale des Hotels zum 
goldenen Löunu eme Faschingsliedertafel, welche eimn in jeder 
Beziehung großartigen Verlauf nahm Der Besuch war ein so 
starker, daß sich der Saal sammt seinem Borraum als zu klein 
erwies, trotzdem nur Mitglieder des Vereines Zutritt hatten.. 
Schon vor 7 Uhr abends war der Saal so gedrückt voll, daß 
später Kommende nur mit Mühe und Roth ein Plätzchen fanden. 
Die Zusammenstellung des Programmes war eine dem Charakter 
des Abends entsprechende. Nur heitere Nummern gelangten zum 
Vortrage. Die ersten zwei Nummern „ A l l e  D r e i ! "  M än­
nerchor mit Clavierbegleitung von Kristinus und „ E r l k ö n i g " ,  
Doppelquar»ctt von Koch von Langentreu, wurden äußerst flott 
gesungen, wobei besonders der vorzüglich gebrachte Wechsel zwi­
schen piano und furto angenehm auffiel. Allerdings litt der erste 
Chor durch die Coulissen der Bühne, welche den Vollklang etwas 
dämpften. Auch mit einer Operette „ D i e  A f r i k a »  er  in "  
von C. Höpfncr wurden die Zuhörer erfreut. Die Soloparthien 
waren besetzt durch die Herren: Fliegler, Tippl, Kirchberger, 
Mahringer, Riedmüiler, Völker und Nosko, letzterer als Stumme 
von Portugal!. Die Operette nahm eine» sehr guten Verlauf. 
Sowohl die Solisten als auch der Chor entledigten sich ihrer 
Aufgabe in befriedigendster Weise. Die Costiime waren recht ge­
lungen und trugen viel dazu bei, den Heiterkeitserfolq zu erhöhen. 
Eine gelungene Ileberraschung both eine aus Mitgliedern des 
Vereines bestehende D  a m e „  c a p e l l e, welche origencll kostü­
miert, von Herrn v. Bukowicz äußerst schneidig dirigiert, einige 
prikelnde Weisen zum Vortrage brachten. Besondere Heiterkeit 
erregten die Herren Pohl, Rosko und Völker durch ihre Costüme 
Diese Nummer kann unter die besten des Abend« gerechnet wer­
den. Recht gut gefiel auch die komische Scene „ D a s  ver ­
h ä n g n i s v o l l e  S t ä n d c h e n "  von Wagner. Dasselbe wurde 
von den Herrn Cramer, Kollnitz, Macho, Gussenbauer und 
Kirchberger in wirkungsvollster Weise durchgeführt, wobei be­
sonders der Schluß große Heiterkeit erregte. Den unbestritten



%r. n. „Bote non der '7)bbs." Jahrg.
größten Vacherfolg erzielten aber die zwei humoristischen Scenen 
„ D i e  höchsten B o  hm" von Schild, vorgetragen von den 
Herren Pohl, Zentner, Hoppe und Bischur, und Daß „P  o l- 
» isckc I  u d c n q U a r t c t t "  von Neuinann, vorgetragen von 
den Heeren: Pohl, Bukowicz, Hoppe und LciUncr. War schon 
die Costümicrung eine ausgezeichnete, so mar cs in noch höheren. 
Maste das Spiel und die Mimik, welche die Zuhörer aus den, 
Zachen nicht herauskommen ließen. Der tosende Beifall mag den 
Herren der beste Beweis daflir gewesen sein, wie gut die Num­
mern gefallen hatten. Herr Flicgler bereicherte das Programm 
mit den, dankbare» Einzclvortrag „D  er R a r  i t a t c n s a in m- 
l e r" von Maxstadti Herr Fliegler, dieses unermüdliche M  tglicd 
des Vereines, Hat auch mit seinem Vortrage grössten Erfolg er­
zielt und kann versichert feilt, daß seine Leistungen als Po«co 
de Gama in der Afrikaner», und als Raritätcnfammlcr vollauf 
gewürdigt wurden. Das Verdienst aber, den Zuhörern einen so 
genußreichen Abend verschafft zu haben, gebührt unstreitig den 
Herren Sladtbaumcister v. B u k o w i c z  und Eharincistersstell- 
vertreler K i r  ch b e r g e r. Was beide Herren, erstere durch die 
Regie, letzterer durch die Leitung des musikalischen Theiles der 
Proben geleistet haben, laßt sich in knappen Worten nicht leicht 
sagen. Daß aber beide Herren in den legten 8 Tagen bis zur 
liebermüdung gearbeitet haben, kann von jenen bestätigt werden, 
welche die Proben initmachtcn. Es gebürt daher beiden Herren 
der Darrt der Zuhörer, denen dieselben einen so genußreichen 
Abend verschafften. Bei diesem Concerte zeigte es sich wieder, 
wie elend es mit unserer Saalfragc beschaffen ist?

**  I I »  etter S chon glaubte man sich Sonntag und 
Montag vorige Woche der angenehmen Hoffnung hingeben zu 
können, daß der Frühling in ungestümer Weise seinen Einzug 
zu halten gesonnen sei, als M itte der Woche die Reaction ein­
trat. Am Faschingmontag intensives Morgenroth, am Dienstag, 
Mittwoch Regen und am Donnerstag ein Schneegestöber, wie 
man es heuer noch nicht zu beobachten Gelegenheit hatte. Der 
Schnee siel in so d.chtcn Massen, daß in wenigen Stunden 
Berg und Thal im schönsten Winterkleide prangte. Es ist dieser 
Wettersturz gewiß nur zu begrüßen, denn hätte sich das Wetter 
nicht jetzt ausgetobt, wer weiß, ob wir nicht weiße Ostern ge­
habt hätten.

"  B o n  be i V v lk s b ib l io t l ic k .  Es diene zur Rach­
richt, daß die Gruppe A für jedermann an Sonntagen von 
10— 11 Uhr vormittags geöffnet ist. Die Gruppen B bis I 
müssen vorläufig noch geschlossen bleiben. Den Ausleihern wird 
glcichcrzeit in  Erinnerung gebracht, daß sic für Beschädigungen 
von Büchern, wie auch für deren Verlust sich durch ihre Unter­
schrift auf dem Auslcihschein als haftbar erklären.

* (Geselliger Abend des Alpenvereines. Die 
Section Waidhofen a. d. Abbs des D. und Ce. Alpenvereines 
veranstaltet Dienstag, den 6. d abends 8 Uhr in Bartcnstcins 
Hotel zum Reichsapfel (Extrazimmer) einen geselligen Abend an 
welchem Herr A. Kopetzky über die Voralpe (Stnmpfmauer) bei 
Höllenstein sprechen wird. Hieran wird sich eine gesellige Unter­
haltung mit Gcsangsvorträgcn etc. anschließen —  Alle M it ­
glieder des Alpenvcrcines sind hiermit freundlichst eingeladen, 
miv ic. Hier ausdrücklich betont, daß besondere Einladungen nicht 
ergehen. Es wird gebeten zahlreich zü erscheinen und wird ins­
besondere mit Rücksicht auf den Gegenstand des Vortrages auch 
auf zahlreichen Besuch unserer auswärtigen 'Mitglieder gerechnet 
Gäste durch 'Mitglieder eingeführt sind herzlich willkommen.

"  Maneelivters D iv rn in a. ausgestellt im 
Salon des Hotels Zufür, hat unsere Erwartungen weit über« 
troffen. Man hörte von allen Besuchern nur ein Lob des 
Beifalles iiber das Gebotene; ja es erregte geradezu a l l- 
gemei n  st e 33 c w it n d e r  u n g. W ir verzichten auf jede 
weitere Empfehlung, denn dieses Werk empfiehlt sich von selbst. 
W ir wünschen nur, daß der Besuch von den hiesigen Bewohnern 
ein allgemeiner werde und besonders kein Gebildeter den täg­
lichen Besuch, des Dioramas versäume» möge, umsomehr, als 
der Eintrittspreis ein so geringer ist. E in tritt 15 kr. Minder 
10 kr. Abonncmenlstarten für 5 Cyclusse n u r  60 kr. Ge­
öffnet ist das Diorama täglich von 4— 9 Uhr abends; an 
Sonntagen auch von 10— 12 Uhr mittags und nachmittags 
von 3 Uhr ab. Nächste Woche täglich andere Bilder. Sonn­
tag 4. M ä rz : Ita lien.

"  D r .  S c h a lk l in in m e r  a ls  K irc h e n s ä n g e r. 
Rach brieflichen Mittheilungen aus Slraßwalchcn befindet 
sich D r. Sebastian Schalkhannncr, ein gebürtiger Straß- 
walchner, welcher Rotaiiatsconcipicnt in JjbbS und auch einige 
Zeit zur Substitution in Waidhofen a. d. Abbs war, als 
Mirchensäuger in San Francisco (Amerika) in Anstellung. Dr. 
Schalkhammer war nicht bloß im Viertel ober dem Wiener- 
walde, sondern auch in Wien als Baritonist mit entzückender 
Stimme und exquisiter Schulung allseits gefeiert. Der Vater 
des Genannten war Oberlehrer in Straßwalchen und wirkt, 
btin Ruhestände angehörend, dermalen als Stiftsorganist im 
weltlichen CoUegiatsliftc Scek  i r ch c n bciSnlzburg.

** Turnverein- Die ordentliche Zahrcsh-mptversainm- 
litNfl des hiesige» Turnvereines findet Freitag, den 9. März 
um 9 Uhr abends nach dem Vereins turnen im Gasthofe zum 
goldenen Löwen mit nachfolgender Tagesordnung statt: 1. Ge­
nehmigung der letzten Verhandln,,goschrist. 2. Berichte. 3, Vor­
anschlag 4. Wahlen. 5. Antrag auf Satzungsänderung. 6. A ll­
fällige Anträge. Die Mitglieder werden zu zahlreichem Besuch 
eingeladen.

** (5'lektrieitätswerk. Die letzte Woche brachte bei 
schöner Witterung keine günstigen Wasserslände und am 1. d. M . 
trat wieder Hochwasser ein, welches alle bisherigen übertraf. 
Unter solchen Umständen wild cs kaum niögli i: sein, die durch 
das Hochwasser vom 13. v. M . beträchtlich gefährdete Fluder­
mauer rechtzeitig zu restauriren. Es ist vielmehr wahrscheinlich, 
daß diese Mauer wenigstens ihcilwcise eingehen wird, bevor 
man die Arbeiten zur Verhinderung dieses für die Unter­
nehmung namhaften Schadens in Angriff nehmen kan». —

—  Um den fertigen 'Lehrkörper nicht im Abbinden zu stören, 
ist cs uomiöthcn, noch einige Zeit zuzuwarten, bevor mau das 
Wasser der Abbs durch 'Aufstau darüber feitet und cs ist nicht 
anzunehmen, daß die Fludermauer in ihren, jetzigen Zustande so 
lange standhält, —  Das Bauprogramm umfaßt zunächst die Fer­
tigstellung der Turbineuka,innern, womit die gänzliche Demo­
lierung des allen Steinmetzhäusl's Hand in Hand geht und 
wodurch ermöglicht werden soll, mit dem Hochbau rechtzeitig 
beginnen zu sönnen. — — « —

** Bahnhof-Restauration. Die f. k. Staats- 
bahn-Verivaltnng hat sich bestimmt gefunden, die durch den 
Rücktritt des bisherigen Restunratcu-s dato nt gewordene Bahn- 
Hof-Restanration in Kleinreifling vorläufig nicht mehr in diesem 
Umfange weiter bestehen zu lassen, sondern lediglich ein Buffet 
für kalte Speisen und Getränke zu errichten. Der Grund zu 
dieser Maßnahme liegt in den dermalen überaus ungünstige» 
Ubieations-Verhältnissen, welch? cs einem Restaurateur überhaupt 
schwer möglich machen, den berechtigten Anforderungen zu ent­
sprechen M it der Vergrößerung des Aufnahmsgebäudcs wird 
diesem Umstande Rechnung getragen und sodann die Schaffung 
einer modernen Restauration möglich werden.

** Vom  chriftl. Arbeiter- und Volksverein. 
Sonntag, den 4 März wird um 3 Uhr im Gcsellcnvereins- 
hanse Herr Kunschak über den Ausstand der Kohlenarbeitcr 
sprecheu; cs wird hiemit zu dieserBersamnilung freundlichst ein­
geladen.

**  Besondere antiseptische Eigenschaften d-r Bestandtheile 
der Prager Haussalbe aus der Apotheke des B . F r a g n  r 
ni Prag, bewirken sehr gut? Resultate bei der Heilung ver- 
chi d n r Berwnndungcn und eignet sich dieses M ittel zugleich 

zum Schutz, oer Wunden und zur Fernhaliung jeder Lernn- 
in gnna und Entzündung, sowie auch zur Linderung der 

schmerzen. Dies s gute Hausmittel ist auch m der hiesigen 
Avot eke rbältlich. —  Siehe Inserat.

( E i g e n b e r i c h t e .

Ernsthofen, 28 Februar. ( I m  Ver dach t e  des 
A i o r d c S). Joscf Höflcr, Besitzer des Bauerngutes Model­
grub in der Catastralgemeinde Aigenfließen, wurde vorigen 
Samstag unter dem Verdachte verhaftet, an seiner Frau einen 
Aiord oder Todtschlag verübt zu haben. Dieselbe, schon eine 
Greisin von itma 84 Jahren, war vor 14 Tagen todt zwischen 
den Betten ihres Schlafraumes gefunden worden. Erst nach 
ihrem Begräbnisse wurde die Anzeige erstattet, sic sei eines ge­
waltsamen TodeS gestorben. Am Vorabende fei ein S 're it 
zwischen den Eheleuten ausgebrochen; am Morgen habe Höfler 
die Magd verständigt, seine Frau sei todt. 'Man fand an 
ihrem Kopfe Verletzungen, welche man als von einem S tirz i­
em 8 dem Bette herrührend ansah. Der Bauer wurde nach 
erfolgter Anzeige in Haft genommen und die Exhumierung der 
Leiche verfügt. Eine Gerichtsconnnisnou unter dem Vorsitze des 
t. t. GerichtSadjuncte» oon Haag, des Hcmt D r. Polunetzkh, 
pflog an O rt und Stelle die nöthigen Erhebungen. Die 
Gerichtsärzte Herr Dr. Rischner und Herr Josef Hufnagl consta- 
tierten, daß die Verstorbene an Herzverfettung gelitten habe und 
einen, Herzschlage erlegen sei; die Verletzungen am Scheitel und 
an d.r S tirn seien leimten Grades und wahrscheinlich bei dem 
Fall aus dem Belte entstanden. Einzelnes vermochte aber noch 
nicht aufgeklärt zu werden. So behauptet Höfler, von dem 
Sturze seiner Frau nichts gehört zu haben, obwohl er im 
Rebenraume schlief; auch wurde ein Bündel blutigerHWäsche, 
Leintuch und Kopftuch der Bäuerin enthaltend, unter dem einen 
Beite vorgefunden, ohne daß angeblich sich jemand zu erinnern 
weiß, diese Gegenstände dorthin gegeben zu haben. Obwohl 
Höfler noch in Haft behalten wird, ist doch die Ueberzeugung 
allgemein, daß er an dem Tode seiner Frau hier keine Schuld 
trage. —

Is b b s  (T  u r n e r  u n t e r  ha l t ii n g) Der am 24. 
Feber d. I .  in Herr» Josef Schwab jun. Saallocalitäte» ver­
anstaltete Turnerabend des hiesigen Turnvereines nahm einen 
glänzenden Verlauf.

Obwohl, der Anfang auf 8 Uhr ungesagt war, drängten 
schon gegen 7 Uhr die Gäste ins Local, uni Platz zu erreichen, 
da voraussichtlich eine 'Massenbetheiligung zu erwarten war. 
T ic Späterkommcnden erhielte» nur nolhdürftig Platz, da gegen 
300 Personen erschienen waren.

Auch seitens auswärtiger Gäste und Turnerfreunde war 
die Betheiligung Heuer sehr rege. Es ist daher die Behauptung 
am Platze, daß der Turnverein Abbs nicht nur in seinen tur­
nerischen vorzüglichen Leistungen, sondern auch in geselliger Hin­
sicht eine hervorragende Stellung in Anspruch zu nehmen be­
rechtigt ist.

Tas Programm bestand außer einigen Musikvorträgcn 
aus Folgendem : „Keulenschwingen", „Burcn-Reigcii", „'Mannn-- 
Gruppenbilder", „D ie Perle» aus Transvaal", dann „Damcn- 
reigen", „Musikalische Elowns", „Jlammenschwingen" und 
„Local-Couplets".

Die Leistungen der Turner in Abwicklung des Programmes 
waren geradezu musterhaft und fanden im Vereine mit dem 
Dainenrcigeu alles Lob.

Es fällt dem Berichterstatter schwer, einzelne darstellt nbe 
Mitglieder besonders lobend zu erwähnen, da jedes Mitglied 
sein Bestes zu dem schönen Erfolge, welchen diese Unterhaltung 
erzielte, beitrug und daher allen Mitgliedern, die Damenriege 
mit inbegriffen, die vollste Anerkennung zum Ausdrucke gebracht 
werden muß.

Nach Beendigung der Aufführungen wurde mit Eifer dem 
Tanze bis zum Morgengrauen gehuldigt.

W ir müssen hier noch der sinnreichen Decorativ» des

Saale« ancrfcmiciib gedenken, und wenn wir noch der guten 
Si'iidic und Keller de« Herrn Schwab jun. gebürend Erwähnung 
thun, so glaubt der Berichterstatter die Behauptung aussprechen 
zu können, daß der Turncrabend im Henrigen Jahre in jeder 
Hinsicht als eine genußreiche Faschingsunterhallung sich darstellte.

Dem wackeren Turnverein Ibbs ein kräftiges „G ut H e il!"

Weyer 26. Februar (E i s c n b a hnz u s a m in c n st o ß.) 
‘ *m_ - -  d. M  zwischen 3 und 4 Uhr friih  fuhr der aus 
Gaflenz kommende Zug 973 hier ein, wobei die Vorspannloco- 
inotive des hier gestandenen Guterzuges 984 an den letzten 
Waggon derart streifte, dag derselbe aus dem Geleise geworfen 
und zertrümmert wurde. Der Schaden betrag, 1000 Kranen 
Zum Gliicke wurde niemand verletzt. Der Wechsel hatte nicht 
„freie Fahrt" gezeigt und werden daher die Schuldigen unter 
dem Personale bestraft werben, da sie nicht warteten, bis der 
letzte Waggon de« Lastcnzugcs das Polizeiholz passiert hatte.

S t. Levnliard a. W . 27. Februar. ( ( Same» ab­
schlug). „ I m  Fasching werden alle Leute närrisch, am Ascher­
mittwoch streut ihnen der Priester Asche auf das Haupt, dann 
werden sic wieder gescheit." Sv berichtete ein chinesischer Ge­
sandter seinen, Herrn und Kaiser, als er van Europa nach 
China zurückkehrte.

Der Carneval ist nun vorüber, und so manches lustige 
Menschenherz und so mancher schwere Geldbeutel athmen nun 
erleichtert auf, den die schwere Zeit der 'Anfechtungen und Ver­
suchungen ist nun vorüber. Auch in unserem kleinen Gebirgs- 
dorfe wurde dem Fasching ein würdiges Ende bereitet. Am 
Montag in der Frühe verkündeten Pöllersalven einen frohen 
Hochzeilsmorgen. Um 10 Uhr bewegte sich der Hochzcitszug zur 
Kirche, an der Spitze unsere allbekannte Musikkapelle unter rer 
Leitung des Herrn Anton Wagners frohe Weisen spielend. Nach 
dem Trannngsakte vereinigte sich die ganze Gesellschaft in Herrn 
Leopold Försters Gasthausc zu einem fröhlichen Hochzeitsmahle. 
Inzwischen begann die Musik die feschesten Weisen zu spielen, 
wo den Tanzlustigen Gelegenheit geboten wurde, ihren Eifer auf 
dem Tanzboden „.. . . . i,7 . . welcher auch bis zum Morgen­
grauen des Faschingdienst-'g« "»hielt, bis die Musiker vor Er­
müdung und au deren Ursachen sanft einschlummerten. Am Abend 
hatten sich die meisten Burschen und Mädeln der Gemeinde, be­
sonders aber die liebe Dorfjugend Ungesunden, um sich die ganze 
Nacht harmlos zu unterhalten, und dem Tanzvergnügen zu hul­
digen. Die Zwischenzeit wurde mit frohen Liedern und G'stanzeln 
ausgefüllt. Besonders erwähnt sei auch noch Herr Jakob Wagner, 
welcher feine beliebten Anekdote» und Humoresken zum besten 
gab. Die Unterhaltung dauerte, wie oben bemerkt bis in die 
frühen Morgenstunde» ungestört fort; nur einige Burschen, wel­
che gewöhnlich in das große Horn stoßen, konnten den Schluß 
nicht mehr erwarten und wollten einen kleinen Scanbat »ran­
gieren, welcher aber gänzlich mißglückte, die Störefriede wurden 
durch einige kräftige Arme in die Luft, respektive vor die Haus- 
ihüre gesetzt. Die Anforderungen, welche an Küche und Keller 
gestellt wurden, wurden glänzend befriedigt, wofür Herrn und 
Frau Förster an dieser Stelle der beste Dank ausgedrückt sei. 
So endete der Fasching und die schöne Unterhaltung, welche 
allen Theilnehmern noch lange in Erinnerung bleiben wird.

2Iu5 aller Welt.
— D ie  Elcpliantenpanik in London. Am

Sonntag nachmittags brachen im Krystall-Palast in London 
bald nach Beginn des Concerts 2 Elephanten der Sanger'schen 
Menagerie aus. Der eine Dickhäuter, ein älteres, sehr tücki­
sches Thier, da- schon manchen Mord auf dem Gewissen hatte, 
tobtet; einen Wärter, der sich ihm in den Weg stellte, indem 
er ihm den Leib aufschlitzte und ihn zu einer unkenntlichen 
Masse zerstampfte. 'Nachdem „Eharlic" dann noch bedeutenden 
Schaden angerichtet, warf man ihm drei mit Blausäure ver­
giftete Brote vor, deren Genuß ihn schläfrig machte. Darauf 
konnte er mit Hilfe eines zahmen Elephanten in seine Be­
hausung zurückgeführt werden. Gegen Abend wurde er er­
schossen. Der andere Ausreißer war zum Entsetzen der Besucher 
in den Concertsaal eingedrungen, indem er sein dickes Haupt 
durch eine Glaslhür steckte und dann den ganzen Thürrahmen 
mit sich nahm. Ohne sich um die nach allen Seiten flüchtenden 
Menschen zu bekümmern, schritt er den 'Mittelgang hinauf, wo­
bei er so manierlich zu Werke gicng, daß er nicht einmal einen 
Stuhl umstieß. Bon dort aus nahm er seinen Weg durch den
Circus in den Skating-Ring, überall Glas und Holzmerk der
nicht für seinen Leibesumfang berechneten Thüren zertrümmernd. 
Weiterhin hielten ihn auch selbst Mauern nicht ab, die Route 
zu verfolgen, die er sich vorgeschrieben zu haben schien. Als er 
merkte, daß man ihm nachzustellen begann, riß er jedes Hinder­
nis nieder und trabte in der Richtung »ach Bcckenham davon. 
Die regelrechte Jagd, die nun folgte, dauerte volle 24 Stunden. 
Erst am Nachmittag des andern Tage« konnte der gefährliche 
Flüchtling eingesungen werden. Die Kunde von dem Ausbrcche» 
des Dickhäuters erregte in der ganzen Umgegend Angst und 
Schrecken. Eine Elephantcnjagd in Südafrika oder in den indi­
schen Dschungeln könnte kaum mehr Aufregung verursachen, als 
am Sonntag und 'Montag in London herrschte. Seine berittenen 
und mit eisernen Stangen und Haken bewaffneten Verfolger- 
verloren ihn während der 'Nachtstunden cinigemale aus den
Augen, dach konnte er immer wieder bald aufgestöbert werden. 
Die Jäger umzingelten ihn und bewachten den Rastenden aus 
respectvoller En'fcrnung. Nach einiger Zeit nahm der Aitsrcißer
scinc Wanderung wieder auf, bis er zu einer Farm kam. wo
ein mächtiger Heuschober sein Interesse erregte. Ohne viele
U»i> .iide riß er den — ,«einander und that sich au dem
Hk» gü..iu). Gegen Marge., zog er sich in ein kleines Gehölz
zurück. 'Nach Tagesanbruch strömte von allen Seiten die Be-
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völkcrung herbei, und die Polizisten hatte alle Hände voll zu 
thun, um die Leute vor der vermeintlichen Gefahr zu bewahren. 
Das Msnagcriepersvnal, darunter ein schwarzer Slephautcn- 
zühmcr, gesellte sich im Laufe des Vormittags mit fünf erprobten 
Elephanten den Jägern zu. Nun dauerte die Jagd nicht wehr 
lange. 'D er Flüchtling schloß sich seinen Gefährten an und die 
Herde wurde über die Felder langsam nach dem Krystall-Palast 
zurückgeführt.

—  Lucchenis zweite B lu tth a t. Der Mörder 
der Kaiserin Elisabeth, Luccheni, hat im Gefängnis zu Genf 
gegen den Director der Strafanstalt eine» Mordversuch verübt, 
der glücklicherweise nicht so tragisch verlief wie die erste Unthat, 
die dein Anarchisten seine herostratische „Unsterblichkeit" verliehen 
hat. Ueber den Sachverhalt schreibt die „R . Zürch. Z tg .": 
Bekanntlich entflohen am letzten Sonntag zwei Sträflinge, deren 
Zellen neben derjenigen Lucchenis waren; sie wurden aber an­
deren Tages schon in Frankreich wieder gefangen. Als Luccheni 
von der Flucht erfuhr, wurde er ziemlich nervös und grob. 
Dazu kam daß die Vorsichtsmaßregeln noch verschärft wurden. 
Am Dienstag verlangte Luccheni den Director zu sprechen und 
wurde ins Bureau geführt. Er fragte den Director, ob cs 
wahr sei, daß er jetzt wöchentlich nur nocki ein Buch zu lesen 
bekomme. Der Director bejahte dies. Luccheni, mürrisch, wurde 
wieder in die Zelle geführt. Drei Stunde» später wurde aus 
seiner Zelle geläutet; „er wolle den Director nochmals sprechen", 
sagte Luccheni. Der Gefangene wurde wieder in die Verwaltung 
und in das Bureau des Dircclors gebracht. Dort wiederholte 
er seine Frage. „J a , so ist cs und bleibt cs", hieß die Ant­
wort. Nun fing Luccheni an, grob zu werden, er sagte den, 
Director gereizten Tones: „S ie  könnten cs bedauern, mir 
meine B ille  zn verweigern". Als der Director diese Worte 
hörte, drehte er sich um —  in diesem Momente sah er, wie 
Luccheni in der Hand ei» spitzes Instrument hatte und ihn da­
mit am Kopfe treffen wollte. Director Petrin konnte glücklicher­
weise abwehren. Es entstand ein kurzer Kampf, nur einige 
Secunden lang; dann eilten die Wärter, welche an der Thüre 
warteten, herbei und entwaffneten Luccheni. Dieser halle in der 
Hand ein gefährliches kleines Instrument, einen gespitzten 
Schlüssel einer Conservenbüchsc mit einem ledernen Griff. Di« 
rcctor Perritt blieb unversehrt und Luccheni wurde wieder in 
die Zelle geführt. Dazu meldet das genannte Blatt, daß auf 
Wunsch der Regi rung und des Staatsanwalts die Sache 
mehrere Tage geheim gehalten wurde. Die Motive brauchen 
hier nicht untersucht zu werden; cs will uns nur scheinen, als 
ob die Geheimthuerei wenig an, Platze gewesen sei, zumal da 
die entlaufenen Complicen Lucchenis, durch die er in den Besitz 
seiner Mordwaffen gelangt sein dürste, bereits hinter Schloß 
und Riegel saßen, als Luccheni seine That vollbrachte.

— Ih re n  neuen Scharfrichter hat nun 
auch die Kaiscrstadt W ien . Der neuernannte Scharf­
richter für dm Oberlandesgerichtssprengel Wien ist dieser Tage 
im Landesgcricht daselbst auf sein Amt vereidigt worden. Er 
nennt sich Josef Lang, ist 45 Jahre alt, von herkulischer Stärke 
und seines Zeichens eigentlich Käffeeschiihker. Daß er von den 
neunzehn Bewerbern um die erledigte Scharfrichterstellc den 
Sieg davongetragen, dürfte dem Umstande zuzuschreiben sein, 
daß er Athlet ist; er war Hauptmannsstellvertreter der freiwil­
ligen Turncrfeuerwehr und bis zum Antritt seines jetzigen Po­
stens Bicepräsident des Athlctenklubs von Simmering; auch hat 
er wiederholt freiwillig bei Hinrichtungen, die der frühere 
Scharfrichter Selingcr vollzog, mitgewirkt. Unter seinen Mitbe­
werbern um den Scharfrichlerposten befanden sich unter Ande­
ren ein Schneidermeister, ein Bäckergehilfe und ein Gehilfe des 
Scharfrichters Wohlschläger aus Prag. Bor diesen hatte Lang 
jedoch schon vorweg die meisten Chancen. Seinem Gesuche hatte 
er nämlich gleich seine Photographie im Athletenkostüm beigefügt. 
Das B ild zeigt ihn als Träger von drei Männern, gleichfalls 
Athleten, die alle drei schwere „Hanteln" in den Händen halten. 
Er selbst steht mit vorgestreckten, ausgespreizten Knien und ba- 
lanzirt auf jedem Knie einen Athleten, während der dritte sich 
an seinen Hals klammert.

—  D er Schatz des Bettlers. Die neunte Kammer 
des Pariser Zuchtpolizcigcrichis verurtheilte eine junge Wäscherin, 
welche so barmherzig gewesen war, bei der Leiche eines -Ulen 
Bettlers Todtenwache zu halten, und cs nicht für Unrecht hielt, 
sich einen Schatz von 250.000 Franken in Gold und Werth­
papieren anzueignen, den sie in dem Gelasse ' versteckt fand, zu 
drei Jahren Gefängnis. Die Lache wäre für die Finderin ganz 
glatt abgelaufen, wenn der Verstorbene nicht Buch geführt und 
die Bestandtheile seines erbettelten Vermögens genau aufgezeichnet 
hätte. Diese Buchhaltung fiel der Polizei in. die Hände, und 
nun wurde die gute Nachbarin verhaftet. 65.000 Franken in 
Obligationen könnten nicht wieder ausfindig gemacht werden; 
wahrscheinlich wird Antoinette MatHicu den Besitz derselben nach 
den drei Jahren antreten.

— E in  frecher Gauner. Man kann benFremben, 
die Paris besuchen, nicht Vorsicht genug anralhen. So wurde 
dieser Tage aus dem S t. Lazare-Bahnhofe ein Gauner abge­
fangen, der seit 17 Monaten die von Paris abgehenden Züge 
plünderte. Er ging wie folgt zu Werke. M it  einem Billet bis 
zur nächsten Station versehen, betrat er den Bahnsteig und be­
obachtete den zur Abfahrt bereiten Zug und besonders die Eou- 
pees 1. Classe. Hatte er sich überzeugt, daß ein Reisender sei­
nen Platz belegt und sich noch einen Augenblick ins Restaurant 
begeben hatte, so nahm er dessen Koffer und gelangte unbehelligt 
ins Freie. Im  nächsten Hotel miethete er ein Zimmer, erbrach 
den Koffer, steckte die Wertsachen zu sich und verschwand unter 
Zurücklassung der für ihn wertlosen Beute. Auf diese Weise 
hatte er in 7 Monaten 1122 Handkoffer ausgeraubt

—  Mensch, bezahle Deine S c h u ld e n ! König 
M ilan, der oft längere Zeit als Gast des Grafen Eugen Zichh 
in Ungern jagt, ist — so schreibt das „ J l l .  Wien. Extrabl." 
—  vor einiger Zeit dem Ungarischen Landcs-Jagdschutzvercin

als Mitglied beigetreten, bat aber bei der Fülle seiner Geschäfte 
daran vergessen, die Milgliedstaxe für das Vorjahr zu bezahlen. 
Nun veröffentlicht der Verein in seinem amtlichen Organ, dem 
„Vadaßlap" die Liste der mit der Jahrestage im Rückstände 
befindlichen Mitglieder. I n  dieser Liste figuriert auch unter 
„N r. 954 M ilan I , gern, serbischer König . . .  5 fl." — 
König M ilan kann es vielleicht zum Troste gereichen, daß außer 
ihm noch 235 Personen in der Restantenliste figurircn, die 
wohl nicht pcnsionirte Könige, aber zum Theile aktive 'M illio­
näre sind.

— Eine tragische Hochzeitsfeier. Aus ieters- 
burg wird geschrieben: Ein bildhübsches, 17jähriges Mädchen
verlobte sich mit einem jungen Manne aus guter Familie, der 
die Universität in Charkow besucht halte und nun eine Stellung 
im Zolldepartement erhalten sollte. Die Elter» der Braut haben 
eine kleine Besitzung in der Nähe von Charkow, wo auch alle 
Vorbereitungen zur Hochzeit getroffen wurden. Vor einigen 
Wochen bereits klagte das junge Mädchen über große Schwäche 
und Willenlosigkeit. Die Eltern beabsichtigten in Folge dessen, 
den schon festgesetzten Hochzeitstag zu verschieben, doch dagegen 
opponierte das Brautpaar; da der Bräutigam seine neue Stel­
lung im Kaukasus antreten mußte, wollte er durchaus sein 
junges Weib mitnehmen. Kurz, das Paar wurde getraut und 
alle Verwandten und Freunde dazu eingeladen. Der sonderbare 
Zustand der Braut lenkte bald die allgemeine Aufmerksamkeit 
auf sie. Während des Hochzeitsmahles reichte man ihr einen 
Pocat, um auf ihr Wohl mitzutrinken. Kaum halte sie ihn er­
griffen, als sie ohnmächtig zusammensank. Der erschreckte junge 
Ehemann reichte ihr sofort ein Glas Wasser, das sie jedoch mit 
wüthender Gebcrde zurückstieß, während die Augen in unstetem 
Feuer flackerten. T  er sofort herbeigezogene Arzt konstatierte 
Wasserscheu. Unter entsetzlichen Quaken, mit allen Zeichen jener 
schrecklichen Krankheit, gab die Unglückliche nach einige» Tagen 
ihren Geist aus. Die energischen Nachforschungen, woher sie den 
Keim ihres furchtbaren Endes erhalten haben könnte, gaben ein 
überraschendes Resultat. Im  Sommer halte sie nämlich eine 
Freundin auf deren Gute besucht. Da eS sehr heiß war in der 
Nacht, bettete sie sich auf der Diele. Im  Schlafe fühlte sie 
plötzlich einen brennenden Schmerz. 'Nachdem sie Licht angezün­
det hatte, entdeckte sie unter ihrem Kopfkissen eine große Ratte 
die ihr einen Biß im Finger beigebracht hatte. Die Wunde 
heilte bald zu, ohne daß Jemand sie untersucht hatte. Allem 
Anscheine nach war die Ratte toll gewesen.

Die verpfändeten Hosen.
(Ein Winterabend war es imi> es mochte gegen halb 

ein Uhr fein. In.einem  eleganten Restaurant, in der Nähe 
der Stefanibrücke in Wien, saß nur noch an einem Tische 
eine Gesellschaft junger Lebemänner: Advocaten, Doctoren 
it. s. w. und erholte sich bei einigen Vierteln Gumpolds- 
kirchner von des Tages Lasten, plötzlich musterten alle 
Anwesenden einen eben eintretenden fremden Gast, der sich 
anschickte, an einem der noch zum Essen Reservierten kleinen 
Tische platzzunehmen.

Der Fremde trug einen opulenten, bis über dis Knie 
reichenden und reichlich m it Pelz eingefaßten Winterrock, 
blanke Stulpstiefel, eine niedrige, runde Pelzmütze und in 
der behandschuhten linken Hand ein kleines, aber sehr feines 
Reisekofferch.it von russischem Leder, auf dessen einer Seite 
das M onogram m  „F. v. 21t." gepreßt war.

Heinrich, d:e  elegante Zählkellner, kam selbst herbei 
gehüpft und überreichte ihm  m it der ihm eigenen Eleganz 
Speise- und Weinkarten.

Jede Bewegung des Fremdlings war selbstbewußt, 
bestimmt von jener sicheren Ruhe, die, wie man das an 
den außerordentlich tiefen, respectvollen Bücklingen abnehmen 
konnte, nicht nur dem „Heinrich" imponierten, sondern auch 
den ID irt veranlaßten, sich nach den „Aufträgen" des späten 
Gastes zu erkundigen. Gast und W irt wechselten einige 
Worte miteinander, worauf der letztere sich m it einer aber­
maligen tiefen Verbeugung entfernte, um sich ebenfalls in 
die Rüche zu begeben und zu sehen, dass das stattliche 
llletttt in gehöriger Weise zubereitet und serviert werde.

Die Herren am Stammtische hatten im  Anfang dem 
Fremdling, wie gesagt, einige Aufmerksamkeit geschenkt; 
doch kümmerten sie sich schließlich nicht weiter um ihn und 
setzten die einige M inuten lang unterbrochene Unterhaltung 
ruhig fort.

Erst als der W ir t sich wieder zu ihnen setzte, dachte 
man auch wieder an den Gast, von dem der erstere jetzt 
erzählte, dass derselbe m it dem „Expreßzug" direct von 
P aris  gekommen sei und durch einen unglücklichen Z u fa ll 
den ganzen Tag nichts gegessen habe, weshalb er sich denn 
auch sofort zu ihm, dessen Rüche und Reller ihm von 
einem Bekannten bestens anempfohlen worden sei, begab, 
um sich einmal gründlich von der langweiligen Reise zu 
restaurieren. Heinrich ließ es sich unterdessen nicht nehmen, 
dem „Herrn B a ron" zu servieren und gelegentliche Blicke 
überzeugten die Stammgäste, dass der Herr Baron in der 
That einen sehr gesunden Appetit und ebenso gesegneten 
Durst hatte, denn der M ann goß G las um G las 
der feinsten Weine hinab.

Endlich trat der Zeitpunkt ein, wo dem letzten und 
mitunter unangenehmsten Gange des Diners, dem Zahlen, 
nichts mehr im  IVegs stand.

Heinrich, der in respectvoller Entfernung der Winke 
des Herrn Baron harrte, kam herbeigehüpft^und überreichte 
schon in der Vorahnung eines noblen Trinkgeldes dem 
Gaste m it einer liefen Verbeugung die Rechnung; aber wie 
von einer Tarantel gestochen, schnellte er wieder empor, 
als der Gast jetzt m it tiefer wohlklingender Stimme ge-

lassen das große W ort aussprach: „ J a ,  lieber Freund, 
Gcld habe ich nicht."

Deutlich hörten das mich die Stammgäste und noch 
deutlicher der W irt, der aufsprang und einigermaßen auf­
gelegt aus den Tisch zueilte; selbstverständlich wendete sich 
die Aufmerksamkeit der Stammgäste ebenfalls der Srene 
zu, die ja möglicherweise "schlecht enden konnte.

A ls  der W irt sich der Scene näherte, war der Gast 
aufgestanden und demselben einige Schritte entgegengehend, 
redete er ihn m it lauter, kräftiger Stimme, so dass die 
Stammgäste jede Silbe verstehen konnten, also a n :

„Aber mein Herr, Sie sind m ir ja  ganz fremd."
„T h u t m ir leid. aber ich kann es nicht ändern."
„S ie scheinen m ir ein Schwindler zu sein."
„D e r Schein trügt mitunter."
„M e in  Herr, so kommen Sie m ir nicht fo rt; ich werde 

von Ihnen den Winterrock als Pfand behalten."
„Das wäre m ir nicht sehr angenehm; aber ich w ill 

Ihnen einen Vorschlag machen; den Winterrock kann ich 
bei dem schlechten Wetter nicht gut entbehren, aber ich 
lasse Ihnen  meine —  Hofe als Unterpfand."

Sprachlos standen W ir t und (Kellner da und die 
Gäste brachen in ein lautes Gelächter aus.

„H e rrn  ! Sind Sie verrückt? "
„N icht im  mindesten : Sehen Sie, m it meinen S tulp­

stiefeln und dem langen Winterrock kann ich auch ohne 
Hose nach Hause gehen, und ich verspreche Ihnen  in der 
Thut. dass ich das nebenbei sehr elegante und wertvolle 
(Kleidungsstück morgen wieder einlösen werde."

Der M ann sprach das m it einer so unerschütterlichen 
Ruhe, dass der W irt nicht wußte, was er daraus machen 
sollte. Die Stammgäste amüsierten sich köstlich und denen 
gefiel der E in fa ll so, dass sie dem W irt zuriefen, er solle 
doch auf den Vorschlag eingehen. Letzterer war, wie gesagt, 
ein gutmüthiger, jovialer Herr, und das Ende vom Liede 
war, dass der Vorschlag des Fremden acceptirt wurde und 
unter dem Gelächter der Gesellschaft entledigte sich der 
sonderbare Herr Baron seiner Stulpstiefel, zog das Bein­
kleid aus, die Stiefel an und überreichte m it wunderbarer 
Würde die „Hofe" dem (Oberkellner Heinrich, dem einzigen 
in der Gesellschaft, der die Situation nicht komisch fand, 
sondern den „frechen Menschen" m it einem Ausdrucke 
tiefster Ind ignation und moralischer Verachtung von oben 
bis unten ansah.

Das genirte den Fremdling aber nicht. Derselbe zog ruhig 
seinen Winterock an, knöpfte denselben zu, zog die Hand­
schuhe über, nahm seine Reisetasche und verließ m it würdiger 
Grandezza das Local.

„Fünfunddreißig Gulden hat der Mensch verzehrt", 
berichtete der W ir t seinen Stammgästen, „so viel ist die 
Hose allerdings nicht w e rt! Aber ich habe so eine dunkle 
Ahnung, als ob der M ann morgen wiederkommen und 
dieselbe einlösen w ird ."

„Vielleicht handelt es sich um eine Wette," meinte 
einer der Stammgäste; dieser Ansicht pflichteten die übrigen 
bei und alle lachten herzlich über das gelungene Intermezzo. 
N u r auf Heinrichs Zahlkellnerstirn lagerten sich die Wolken 
des Unmuthes und des Aergers.

Der Fremdling hatte unterdessen die Restauration ver­
lassen und schlug wohlgemuth, ein lustiges Liedchen pfeifend, 
den Weg zu einem in der Nähe gelegenen Hotel, einem 
der elegantesten in ganz Wien, ein. Hier verlangte er ein 
gutes Z im m er und dem distinguirten Fremdling, der seinen 
Namen als Freiherr von Malzau in das Fremdenbuch 
eingetragen hatte, wurde eines der besten Z im m er im  
Hotel angewiesen.

„Wecken Sie mich nicht, ich gedenke einen langen 
Schlaf zn thu n !" rief er dem (Kellner nach, der.ihn auf 
sein Zim m er geleitete. —  —

„Jean, N r. 17 hat geschellt; da schon wieder; der 
scheint's eilig zu haben, geschwind I"

Jean flog die breite Treppe hinauf, kam aber nach 
wenigen Augenblicken wieder herunter geflogen m it schlotterden 
(Knien, und leichenblaß berichtete er, dass den Herr N r. f7 
bestohlen worden sei und den Eigenthümer des.Hotels zu 
sehen wünsche. Der (Oberkellner stürzte jetzt selbst hinauf 
und richtig, der distinguirte Fremde auf N r. f? raste auf 
dem Z im m er herum wie ein angeschossener Eber.

„Schönes Hotel! Schöne Wirtschaft I Bestohlen I 
Beraubt l Herr, sind Sie der W ir t? "

„Nein, aber — “

„Scheren Sie sich zum Teufe l! Den W irt w ill ich 
sehen! Sonderbares Hotel!"

Der (Oberkellner flog die Treppe hinunter.
Der W irt saß im  Speisesaal beim Frühstück und hatte 

gerade ein weiches L i  aufgeschlagen in der Hand, als der 
(Oberkellner bestürzt auf in zueilte und ihm die unangenehme 
M ä r  hinterbrachte. V or Schreck ließ er das E i auf seine 
blankgewichsten Stiefel fallen und saß einen Augenblick 
sprachlos da. Entsetzlicher Gedanke! I n  seinem Hotel, 
dem aristokratischen und' vornehmsten der ganzen Stadt, 
sollte ein Gast bestohlen worden sein, unmöglich ! Schauerlich, 
wenn wahr 1

Dann sprang er aber auf und trotz des behäbigen 
Wirtsbauches flog er dis Treppe hinauf und trat in N r. f7 
ein, wo der fremde Herr noch immer und zwar in Unter­
kleidung —  in sichtlicher Aufregung auf und ab lief.

„S ind Sie der W irt dieses Hotels?"
„Z u  dienen, Herr G ra f."
„ Ic h  bin in schmählicher Weise bestohlen worden."
„Unglaublich — "
„Unglaublich? So 1 können Sie m ir denn etwa sagen, 

wo meine Beinkleider geblieben sind I"



Nr. 2__________________________
Da lagen Rock, IDcfte, Pelzmütze und M antel, aber 

keine Spur von einer Hose I Sprach- und rathlos stand 
der W ir t da, gegen das Factum ließ sich nichts einwenden, 
eine Hose hatte der M ann  jedenfalls angehabt — also 
doch ein Diebstahl!

„ 3 n  der That — aber ich begreife — "
„W a s  ist da zu begreifen? Meine Hose ist fort,

mein Geld ist fo rt und um \2 Uhr fährt der Zug nach
Petersburg ab und ich muß m it dem Zuge fahren; eine
so scheußliche Geschichte ist m ir noch nicht vorgekommen, 
und das in diesem H ote l!"

„ Ic h  bedaure unendlich, Herr G raf, aber — "
„Schicken Sie sofort zur Polizei, aber auf der Stelle!"
„U m  Gotteswillen, Herr G ra f — die Polizei — 

mein Renomme — "
„G eht mich gar nichts an —  zur Polizei, sage ich I"
„Herr G raf, nehmen Sie Rücksichten auf mich — ich 

w ill Ihn en  alles ersetzen, aber nur nicht die Polizei — "
„Ersetzen? Leicht gesagt; ich muß m it dem M itta g s ­

zuge abreisen und vorher noch im  Auswärtigen Am t ab­
steigen —  und meine Koffer sind bereits nach Petersburg 
—  verzweifelte Situation — keine Hofe —  es ist zu lächerlich !"

„Dem läßt sich ja abhelfen — ganz in der Nähe ist 
ein Herren-Garderobe-Magazin, ich schicke sofort hinüher."

Und meine B illets, mein Reisegeld?"
„M eine Börse steht Ihnen zur Disposition, Her? 

G raf, verfügen Sie über mich, jc h  weiß es ja, ich bin 
fü r Ih re n  Verlust verantwortlich und ich bin bereit, Ihnen  
alles zu ersetze»; Sic können sich denken, Herr G raf, wie 
peinlich es m ir fein würde, wenn die Angelegenheit in die 
Geffentlichfeit käme, deshalb bitte ich Sie nochmals, nehmen 
Sie Rücksicht."

Endlich erweichte er das Herz des hosenloseu Herrn 
B a ro n ; aus dem Herren-Garderobe-Magazin wurde ein 
M ann. herbeicitiert, der nahm dem Herrn Baron M aß  und 
wenige M inuten später befand er sich wieder im  Besitze 
eines höchst eleganten, „w ie  angegossen" sitzenden Bein­
kleides.

während des Frühstückes berechnete er m it dem 
w ir te  die Höhe seines Verlustes und m it etwas schwerem 
Herzen bezahlte derselbe sechshundert Gulden an den a ll­
mählich wieder in gute Laune kommenden Herrn Baron, 
der dann auch bald darauf Abschied nahm, nachdem er 
dem Hotelier feierlich versprochen hatte, die fatale Geschichte 
nicht zu verrathen.

Der Herr Baron gieng aber nicht ins Auswärtige 
A m t und reiste auch nicht nach St. Petersburg, sondern 
faß eine halbe Stunde später seelenvergnügt in der 
Restauration an der Stefaniebrücke und schluckte m it vielem 
Behagen pikante englische Austern und trank dazu 65er 
Nirnsteiner

Der Zählkellner Heinrich erhielt die zum Pfand zurück­
gelassene Hose, die, wie er sich überzeugt, noch so gut wie 
neu war, als Trinkgeld.

Trotzdem ließ sich Heinrich nicht ausreden, dass der 
Kerl ein Schwindler sei. Und er hatte recht.

A d a .
R o m a n  v o n  * ,

Nochdtnä verboten.

10. Fortsetzung.

„Liebste Hilda, ich bitte Dich, der Berminft Gehör zu 
geben. D u sprichst von Heirat! Wovon sollte es mir denn 
unter den gegebenen Umständen möglich sein, einen Hausstand 
zu gründen? D u weißt, ich habe meine Stellung verloren — 
und ob ich die mir angebotene annehme, weiß ich noch nicht 
genau. Und selbst im besten Falle bin ich nicht gesonnen, mit 
D ir  in der Ehe das philiströse Leben der sogenannten „kleinen 
Leute" zu führen. Wenn ich einen Hausstand gründe, müssen 
wir auch imstande sein, wenigstens einigermaßen ein Haus zu 
machen, wie man zu sagen pflegt, und um das zu können, 
brauchen wir unbedingt Deine 10.000 Mark Rente! Run, ich 
bin auf eine Idee gekommen, die D ir  vielleicht absurd erscheinen 
wird, aber wenn uns beiden zugleich geholfen sein soll, wird 
D ir  nichts übrig bleiben, als darauf einzugehen. Du warst 
viele Jahre die bevorzugte Favoritin des Prinzen Hartenstein. 
Der Prinz muß für Dich ein besonderes Interesse gehabt 
haben, da er D ir  einen Mann verschaffte und D ir  außerdem 
eine Rente von jährlich 10.000 Mark aussetzte. Daß der 
Prinz D ir  jetzt dieselbe entziehen will, geschieht weniger aus 
sittlicher Entrüstung darüber, daß D u Deinen Mann verlassen, 
als aus Eifersucht. Es ist ihm nicht gleichgiltig, Dich nun 
wieder an der Seite eines anderen Manne- zu wissen, den Du 
voraussichtlich liebst. Denn daß D u Deinen Gatten ohne Liebe 
geheiratet, davon glaubte der Prinz wohl überzeugt zu sein. 
Ein Mann aber, der, einer Eingebung der Eifersucht folgend, 
seine Favoritin bestrafen will, wie der Prinz Dich, indem er 
D ir  die Rente entzieht, ein solcher Mann liebt dieselbe immer 
noch ein wenig, und ich müßte mich sehr täuschen, wenn ich 
nicht bestimmt hoffen dürfte, daß es D ir  möglich sein wird, die Rente 
wieder zu erlangen und im letzteren Falle steht unserer Heirat 
dann nichts mehr entgegen, vorausgesetzt, daß Dein Mann in 
eine Scheidung w illigt".

Hilda sah Emil an, als verstände sie nicht, was er 
meine, denn den Sinn dieser Worte richtig zu deuten, das er­
schien ihr zu ungeheuerlich.

„Em il, ich begreife nicht, was Du meinen kannst I Auf 
welche Weise sollte es mir denn möglich sein, die Rente wieder 
zu erlangen?"

„Bote voll der M b s ."__________
Levh hüstelte ein wenig verlegen.
„Auf sehr einfache Weise, Hilda. Du gehst morgen zum 

Prinzen, er weilt ja noch in Berlin, wirfst Dich ihm zu 
Füßen, sprichst von übereilter Handlung, die aber nun einmal 
geschehen sei. Deine Ehre erfordere, daß Du diesen M'ann, 
dem D u gefolgt, nun heiratest und Deine Ehe n it jenem etwas 
rohen Patron getrennt würde. Erzählst ihm einiges aus Deinem 
unglücklichen Eheleben, wie Dein Mann Dich moralisch fast 
gelobtet durch eine Behandlung, welche Du nicht gewöhnt warst. 
Bei dieser Gelegenheit erwähnst Du das Zartgefühl und die
ritterliche Gesinnung Seiner Durchlaucht, sprichst von schonen 
vergangenen Tagen und bezeigst große Reue über Deinen Fehl­
tritt, welcher Dich der Achtung eines solchen Mannes, wie der 
Prinz sei, beraubte und D ir  seinen Zorn zuzog. Kurz und 
gut, es müßte sonderbar zugehen, wenn es D ir  dann nicht ge­
lingen sollte. D ir  die Rente zurück zu — erobern. D u ver­
stehst jetzt, ivas ich meine?"

Hilda seufzte schwer und sagte, die Augen zu Boden 
senkend: „Ich  verstehe Dich jetzt leider nur zu wohl".

lind wie vernichtet zusammenbrechend unter dem Druck 
ihrer moralischen Benommenheit, barg sie ihr Gesicht in den 
Händen, um die Schamröthe zu verdecken, welche ein Rest
edlerer Gefühle ihr in das Gesicht trieb.

F ü n f t e s  K a p i t e l .
„Melden Sie dem Herrn Baron, ich bäte ihn um eine 

Unterredung unter vier Augen".
Selbstbewußt, fast stolz wurde dieser Auftrag ertheilt.
Der Diener verbeugte sich fast bis zu Boden und ließ 

Herrn Hugo Weichcrt in den Salon eintreten. Dieser hatte 
reichlich Zeit, die zierliche, elegante, sehr kostbar erscheinende 
iiltd doch an sich wertlose Saloneinrichtung zu prüfen, denn der 
Herr Baron hielt es für angemessen, den Plebejer ein wenig 
warten zu lassen.

Ein ironisches Lächeln, wie es Hugo mitunter eigen war, 
zeigte sich auf seinen Lippen; dennoch verrieth er keinerlei Un­
geduld. Es wäre dem Baron von Wartenegg nicht gelungen, 
ihn aufzubringen und hätte er ihn stundenlang warten lassen. 
Was hätte er dem Bater einer solchen Tochter, wie seine ver­
götterte, angebetete Ada war, nicht alles verziehen!

Jetzt hörte er das ihm bekannte Räuspern und in der 
nächsten Minute verbeugte er sich mit etwas klopfendem Herzen 
vor dem Bater seiner Braut. Eine bezeichnende Handbewegung 
des Barons lud ihn zum Sitzen ein und der letztere nahm 
gleichgiltig sehr gelassen in einem Fauteuil Platz, indem er. mit 
einem etwas hochmülhigen Anklang im Tone fragte: „Was
verschafft mir die Ehre Ihres Besuches, Herr Weichen'?"

„Eine für Sie und mich sehr wichtige Angelegenheit, 
Herr Baron, die vorläufig noch der Entscheidung harrt, welch 
letztere mir von Ihnen abhängt".

Der Baron war durch Ada schon vollständig unterrichtet, 
und obwohl widerstrebend, hatte er sich doch für diesen Plan, 
seine Tochter dem bürgerlichen M illionär zu geben, gewinnen 
lassen. Dennoch hielt er es für angemessen, den Unwissende» 
zu spielen und noch ein wenig den unnahbaren, eisigen Aristo­
kraten herauszukehren. Er sah Weichcrt zum Schein sehr ver­
wundert an.

„Eine Angelegenheit, die der Entscheidung durch mich 
harrt? Ich bin nicht gewandt im Räthselrathen, Herr Weichcrt, 
ich muß Sie schon bitten, diese Angelegenheit, welche Sie 
meinen, etwas näher zu bezeichnen".

„Herr Baron, es ist das Glück meines Lebens, über 
welches Sie entscheiden sollen", begann Hugo aufs neue; „ich 
will Sie nicht nnnöthig langweilen durch Klarlegung meiner 
Gefühle für Ih r  Fräulein Tochter. Um diese zu schildern, 
müßte ich mich zu sehr ausbreiten, denn ein Berückter, wie 
Sie wohl wissen, findet darin häufig kein Ende, und so könnte 
es mir ebenfalls ergehen. Also mit kurzen Worten, Herr 
Baron, ich liebe die Baronesse Ada mehr wie mein Leben und 
ich bitte Sie, mir die Hand derselben zu gewähren".

Hugo hatte sich erhoben, dabei bemerkte er, daß die Thür­
portieren des Nebenzimmers sich leise bewegten, als befinde sich 
jemand als Lauscher hinter denselben. Auch der Baron war 
scheinbar überrascht aufgestanden.

„Ach, in der That, das ist eine sehr wichtige und ernste 
Angelegenheit, die wohl reifliches Nachdenken erfordert! Ich 
versage dem Capital meine volle Hochachtung nicht, besonders 
da, wo es so reell erworben wurde, wie bei Ihnen. Ich achte 
Sie als 'Mann von Ehre und Grundsätzen und betrachte Ihren 
Antrag als eine Ehre für meine Tochter. Aber, Herr Weichcrt, 
ich bin ein konservativer, ich halte fest an althergebrachte» 
Principien und Ansichten, wie solche seit Jahrhunderten in unserer 
Familie bestanden. Bon meinem Standpunkte aus betrachte ich alle 
Berbinduugen zwischen Bürgerlichen und Aristokraten für un­
angemessen. Was einmal nicht zusammenpaßt, soll in der Ehe 
fern bleiben. Ada ist in meinen Grundsätzen und Principien 
erzogen, Sie würden es vielleicht später nicht als ein Glück 
betrachten, eine Aristokratin wie meine Tochter, die alle Ge­
wohnheiten und Passionen einer Aristokratin hat, in den Rahmen 
Ih re r soliden bürgerlichen Häuslichkeit gebracht zu haben. Ich 
müßte mich sehr täusche», wenn ich nicht annähme, daß Ihre 
Fruu Mutter Uber die Wahl, welche Sie getroffen, ebensowenig 
entzückt ist als ich".

Hugo war blaß geworden, verlor aber nicht seine sichere 
Haltung.

„Das soll eine Abweisung sein, Herr Baron! Eine Ab­
weisung, die Sie allerdings in eine sehr noble und tactvolle 
Form gekleidet haben. Sie gestatten dennoch, daß ich Ihnen 
einiges darauf erwidere. Sie berufen sich, Herr Baron, auf 
althergebrachte Principien und Ansichten, Sic werde» mir daher 
ein offenes Wort verzeihen. Handelt cs sich doch darum, mir 
ein sehr theures Gut zu erhalten und das Mädchen, welche- 
ich über alles liebe, als Frau zu erringen. M ir, der ich in

15.
modernen Principien erzogen-. pud-Hu, chMWlrclkp.-H.'iitse groß 
geworden bin, werde» Sie nimt verdenken, wenn ich Ihr». vcr>o 
alteleu Borurtheile als Gejpe gier einer längst .begrabenen 
betrachte, die jetzt ihren »pnt nicht mehr treiben dürften- in 
einer Zeit, wo das Vicht moderner Anschaut»,gewJelbst. schon, in 
die Hutten der Bauern hineinleuchtet. Sie . siub ein-Luissen- 
schasilich gebildeter Mann, Herr Baron, Sie leben in einölt 
Residenz, inmitten des warn, pulsierenden großslädttsäM. und. 
modernen Lebens. ,rast finde ich.es unbegr-eisiid), Ihnen 
einem Manne ,;» begegnen, der noch an, .dcn.BarnNheilen auost 
langst vergessenen Ritterthums festhält. Wenn meine-Woste Poe 
tichn, Herr Baron, so verzeihen Sie dieselbe» einem Bürger­
lichen, der nur e in  Princip kennt: flecken- und make l l ose  
E h r e !  Und mm, Here Baron, verzeche» Sie'iwch eine Kühn­
heit, die vielleicht auch recht bürgerlich ist, aM  itstmuß Ge­
wissheit haben, wer unser Gespräch hier belauscht hat".

Und mit diesen Worten zugleich verbatst Hugo die That. 
zu der Portiere, die den Salon von einem Neben- 

ziinmer Kennte und schlug dieselbe auseinander. Ein Ausruf
und ein Schrei der Ueberraschnng - eittznten zu gleicher Feit.
•ten letzteren hatte Ada ausgesiogen, die Jucht an der Portiere 
nun von Hugo als Lauscherin ertappt' wurde. ...Sje streckte 
Hugo beide Hände, entgegen. .

„Es war sehr, gut, daß ich michZhier befand und Keunst' 
ms von dieser Unterredung erhielt. Sagten mir meine'Ahnmi-' 
gen doch schon, da ich Papas Grundsätze kenne,'Saß Sie eine 
Abweisung erhalten würden! Aber in diesem Punkte/theile ich. 
vollständig Ih re  modernen Anschauungen,^Herr Weichen! - W -  
Zeiten sind vorüber, in denen man ein Burgfräuleinkin W  
Kloster sperrte, wenn sie einem bürgerlichxgeborenen Sterblichen' 
ihre Neigung schenkte". Ada trat nun in den Sallm.' . „Lieber- 
Papa, Du wirst mir schon erlauben müssen,- in dieser Auge- 
egenheit auch eine Meinung zu haben. Ich. Nehme den Anixilg 

ldes Herrn Weichert an".
„Dann allerdings. Herr. Weichart, habe ich nichts mehr* 

zu sagen; ich wußte nicht,- daß meine TMsttr bereits mit Ihne»-' 
im Einverständnis ist. Nun,' ich habe 'gewarnt und . ans das 
Unzuträgliche solcher Berbinduugen hinge,viesest ! es .ist gut',, haß 
Ada unsere Unterredung mit angehört .hat. E s-b le ib t-M r. 
demnach einst der Borwurf erspart, als hätte ich allzu entgegrM 
kommend eine Partie gebilligt, die manche unseres S tä M M  
vielleicht als eine sogenannte Geldheirat bezeichnen ' könnten#: 
welche ich aus egoistischen Motiven eingeleitet oder doch 
solchen gebilligt hätte". • .

„Ada ist so schön, Herr Baron, daß mich wohl' niemals' 
der Borwurf treffen könnte, als hätte ich mit meinen Millionen 
mir eine Baronesse kaufen wollen, um mein. Ansehen durchneins 
Berbindung mit dem Adel zu-erhöhen. Man darf nur erneu- 
Blick auf Ihre Tochter werfen, um iiberzemzt zu E  '"daß' 
Adas Liebreiz allein genügt, um einen Mann zu fesseln,. a 'M i 
wenn sie nicht zufällig die-Baronesse von Wartenegg uwre'lst 

Hugo hatte dabei innig die Hand seiner Braue an fern? 
Lippen geführt. *'

Der Baron war ein Plann von vie lie i ch t .M sist,M ii.jM - 
Jahxen, den jedoch, das gänzlich ergraute Haar, wicht.' umsein,; 
Jahrzehnt älter erscheinen ließ. - Zwar war dieOHAtuuff-sts-lsd' 
und ungebeugt, das ganze Exterieur desselben...friiä 
aristokratisches Gepräge. Nur eine gewisse AbMnm>ng, dke^sich,' 
in den Gesichtszügen offenbarte, eine eigenthümliche. Müdigkeit»: 
im Blick verrieth, daß diese- so-aristokratische Haltung .'wblfM 
mehr eine erzwungene sei tmst stst recht eistpfistdliche, ftMlichr^? 
Sorge» die Schultern dieses Mannes /mebertzriickten. Jetzig 
warf er einen wohlgefälligen Blick auf Hugo.

„S ie  sind ein Ehrenmann, Herr Weichtet, -davbst bin. ich 
überzeugt", ' '  ' , , ,

Die Stimme des Barons klang -sehr bewegt iw W g W tt 
schien ihm Ueberwindung zu kosten, als crihinyisiigteL^JTli1-' 
kann meiner Tochter weiter nichts geben als eine 'standcsijeüW* 
Aussteuer, denn ich., besitze leider nicht viel mehr. ‘ ätjs,..- yitiaci, 
Pension". " j v rl

„Herr Baron, Sie schenken mir in Ada mehr- als - ein - 
Vermögen. Indem Sie mir die Hand Jtirer Tochter 
geben Sie meinem Leben erst den wahren Wert". Uni' nun 
zärtlich den Arm «um seine Braut legend, fügte er -hinzu: 
„Wenn Sie Ihre Güte -vollkommen machen wolle», so erlaubest 
S ic mir, die Aussteuer für meine Braut zu übernehmest?..: - 

Der Baron wollte unwillig auffahren. Er-sah i» diesem 
Anerbieten den Hochmuth des Gcldmannes, dem die Aussteuer* 
der armen Baronesse nicht gut genüg' erschien. Hugo beruhigte', 
ihn sofort darüber. . ' . ,  V

(Fortsetzung folgt). - • ' '  ' '

Humoristisches.
Der riclitl.ze Platz. G er i ch l s v o l l  z i ei,-c-r*- 

„Wenn Sie sonst nichts Pfändbares haben, muß ich Ihnen .steif 
Globus pfänden. Aber wo kleb' ich deuu's Pflaster, hin?'? U A ,, 
p f ä n d e t  er :  „Pappen Sie's auf den Nordpol, da-komnif' 
doch niemand hin." - <•,

Schnell gefasttl Bräutigam: „D ü , eine Köchin ' 
kann ich D ir  aber nicht,halten, wen» wir verheiratet si'ub, . 
— B rau t: „Schön, d um.essen-wir immer außer dem Hanseist 

9 iu ch  s c h lim m e r. Erster Junge „Dein Bater muß 
ein sehr geiziger- Mensch sein, er ist Schuhmacher und läßt..' 
Dich seine ältest Stiesel tragen!" —  Zweiter J u n g e '„Ras f. 
Deiner ist noch viel geiziger ; er ist Zahnarzt lind euer Kleines-.’ 
hat noch nicht.-imat eine» Zahn!", ... ...

® u t  g r -e b e n . Hausierer: „Ausgezttchstekr f 'Dösest/ l 
meine Herren! Wollen Sie. nix kauft»,??". — M s l (astutkestdl: ' '  
„Solches dummes Kug., machen'wir selber". 4 ?  H»>Mrcr t  
„Tnht mir leid, meine Herren, das ist.ZuchthauSarsteit!" ;  •' •



9tr. 6. „Bote von der !5. Jahrg.
Unbeabsichtigte Kritik. Bei der sehr langweiligen 

»ad au-gedehnten Festrede de- Professor- Chmgler will sich ein 
•Säst entfernen und bittet den Portier, ihm die Thilr z» öffnen. 
— Portier: „Nee, det seht nich; wenn ick Ihne» öffne, rooll’n 
!< gleich alle «au-!"

Ei» blutiger Scherz. Telegramm der Engländer 
am 4!>. v M . :  „ W a r r e n  auf dem Spionkop". —  Telegramm 
i n  Engländer am 26. v . 'M . : „W  a r m  aus dem Spionkop".

D as musikalische Gewächs. „Weißt Du, Man», 
wenn Du schnarchst, dann gibst Du so liebliche Tone von D ir, 
daß ich glaube. Du haft ein Polyphon in der Nase!"

Widerspruch.
Im  Dreibund geht es komisch zu.
Wie man bemerken kann:
Denn Oestreich schafft die „Kreuzer" ab,
Und Deutschland schafft sie an.

* » «  »»»erlisch.
„Deutsch« d tu n tf* (iu  fü r Geographie und L ta tis tik  .

l lu l t r  Mstivirkkng hetpouagender Fachmänner tieraul-itfl'btii von Prof. 
D r . F r. Umlauft. 22. Jahrgang 1900. sA. Harileben« Perlag in Wie», 
jährlich 12 Hefte z» 90 li. Präunmeratian incl. Frnnca-Zusendnng 11 K. 
Unter dtu verschiedenen geographischen Zcilschriflen nimm! die „Deutsche 
Rundschau siir Geographie und S ta tistik" sowohl durch Reichhalligkeil 
a ll  auch durch Gediegenheil ihrer Aussätze eine hervorragende Stelle ein. 
Was immer aus lern © .bitte der Erdkunde Rene« und Wissenswertes 
auftaucht, findet in derselben entsprechende Beachtung und Würdigung, ja 
daß fie ,Ur jederniaun, der an geogiaphischen Dingen Interesse nimmt, 
eiue irwUnschte Leclllre bilde,. Auch lad eben erschienene 6. Hesi de» 
22. Jahrgange» enthält wieder eine Reihe werlooller Beiträge.

Durch Poutu» »ach An,als,a. Von Ad. Struck in Salonik. (M it
3 Abbildungen). — Lhinesische Geheimgesellschaslen. Pan l'eopald Kätscher 
in Budapest. D ie Kalmiigruppe. randschastsbild aus d.r Rheiupialz 
aon T r .  L . Mehlt« in Neustadt a. H <Mit einer Teplkartk und einer 
Abbildung) — D ie Natur kes Gebiete« Jal»,«k. Pan Peler v. Stettin, 
kaiserlichem Hosrath und Syuinasial.Oberlehrer in S t.  Petersburg. 
(Schluß). — Astronomische und physikalische Geographie. Die pholo- 
graphlsche Ausnahme von M,i.o>ba.,neu. Die Kometen de« Jahre« 1899. 
— Politische Geographie und S tilis t ik . Die Goldproductiau der letzten 
8 Jahre. Auädehuung de« tussischen Eisenbahnnetze«. Die Bevölkerung 
Madrid». Handel und Schiffahrt von Wladiwostok — Berühmte Geo­
graphen, Naturforscher und Reisende. D r. Hermann Meyer. (M it einem
P orträt). Geographische Nekrologir. Todesstille. D r. Theodor Porsche.
(M it  einem Porträt). — Kleine Mittheilungen an» allen Erdtheilen. 
Geographische und verwandte Bereine. Pom Bllchertisch.

Der äußerst mäßige Pränumeration» Preis der „Den,scheu Rund­
schau sür Geographie und Statistik" ermöglicht ihr eine weite Verbreitung.

M y houee i ,  mv c.ietle Meiu Haus ist meine B urg , da» ist 
der Wahllpruch jede» Manne», der da» Glück Hai, in seinem Weibe auch 
zugleich eine kluge »nd sparsame Hausfrau ,u  besitzen, denn dann taun 
er alleu Anforderungen der W ell, selbst den schwersten, muthig die S tirn  
bieten. Wie dring, e» ab.r die Hausfrau fertig, selbst m it Wenigem 
Hau» zu halten? Inden, sie sich ihren Beda.s in der Wirtschaft, haupt­
sächlich den an Wilsche, selbst unter,tgl. lind du« ist wirklich nicht so 
tchwer, w ir e» aussieht. E« ist baue nur dir Anleitung nöthig. Jede 
Hausfrau müßte e» wenigsten« «ersuchen, und sie w ird  Uurr die Erfolge 
überrascht sein. T ie  abonniert nur eiivn i l  aus die „ Illu s tr ie r te  
S M ( * « l « i t l l u g ", Verlag John Henry Schwei in, Berti» , die ihr die 
beste Anleitung dazu zu geben vermag. Wenn sie diele reizenden Vorläget, 
sämmtlicher Wäsch,sache», auch von Herren» »nd Ku,Vorwäsche, joiu F der 
dazu erforderlichen Stickereien re. erblickt, w ird sie sicher Lust zu, Selbst- 
anfertigung bekommen, sie w ird vielerlei Ertpirnisse machen. Jede N  nimer 
enthält ca. 10 j Zeichnungen nebst zuverlässigem Schnittbogen, so dost 
selbst der Anfängerin die Sache leicht gemacht w ird. Die ..Illustrierte 
Wäschezeitung" ist slir 46 fr. vierteljährlich von allen Buchhandlungen 
und Postanstalten zu beziehen. GratiSprobenurnmern durch erstere und 
die Haupt Auilieseruugsstelle sitr Oeflerreich-llugarn: Rudolf st,(Huer und 

Wien 1, Jasomirgottstr. 6.

Im  Berlage von Karl Grlininger in S tu ttgart erschri i wdchent- 
tich einmal die im 65. Jahrgang stehende F .  8 .  T ö ir c f#  D eu tsch e  
i l l u s t r i e r t e  G ew erbe-Zeitung , ereinig, »sii P o lu te c h n is c h e -
N otizb la tt. Dieselbe dringt povnlär gehaltene Aussätze übn Volk», 
wirtschaft au« guten Federn, Wichtige« in Bezug aus einschlägige Ges.tz., 
Berichte über neue Erfindungen auf dem Gebiete der Technik und Jncii- 
strie m it Illustrationen und vertritt die Interessen de» gesummten Ge- 
iverbestonde«, sowohl in, Grast- al» im Kleinbetrieb. Allen denen, welche 
eine allgemein geschriebene Gewerbezeilung mit gewähltem In h a lt lese» 
wollen, kann die Anschaffung derselbe» besten» empföhle» werden. (Preis 
vierteljährlich M t.  3. ). Prodelinmnieru versendet ans Verlangen jede
Buchhandlung oder der Verleger unentgeltlich.

„ fß itb e r  Illu s trie rte  Frauen Zeitung , Fam ilien- „nd
Modejourual, Verlag von M . Breileuslein, Wien, 9., Währiugerstraste 5. 
Preis vierteljährig 90 kr. Einzelne Heste 15 It. — Probenninmer gratis 
»siröthig in allen Bnchhandlnngen.

In h a lt an» Heft 10: Februar. Volt Jeanette Bramer. — Allerlei 
Oefellschaftliche«. — Scholtlaud-Farbseisr. Bücher für d,e Hau»srau.
— stenzrSstürme „nd  Herbste»ftiedeu. Novelle von Clara DIlfterhoff. — 
D ie S tirn . Plauderei von Johanna Koch. — Tischrede bei einem st lud- 
laus»seste. — Winterststlichkeiteu 2 — Allerlei zur 'Diode. — Was 
M lille rle iu  spricht. Von W . stanri». — Sorgen. Von Amie. -  Dienn.
— Spielecke. — Modethgil, enthaltend Uber 70 Illustrationen und einen 
Schniltninfterbogen. — Inserat».

Feenhände glaubt gewiß mancher Gotte in seinem gemiithliche» 
Heim walten zu sehen, neun er sich in seiner Umgebung so recht mollig 
und behaglich füh lt. Und doch waren e» durchaus keine Feen, die hier 
grivirtschaflel haben, sond ru nur fein gute» Irene« Weib, da» sich zur 
Ausgabe gestellt hat, durch ihie Anmuth, durch ihren häuslichen Fleiß, 
ihre Sauberkeit, d. rch die freundliche AnSschmlicknng ihre» Heim» rem 
Manne ea« stellen gemüthlich »nd wertvoll zu machen. Darum , wenn 
I h r  Suren Gatten lieb habt, I h r  Fronen, haltet da» niedliche Dickchen, 
da» I h r  auf da« Tablett legt, nicht fü r llle>flüssig! Oder die lelbstge 
häkeltrn Spitzen, die I h r  an den Fachern Eures Wüscheschryple» oder an 
Euren Bettdecken aut r in g t! Euer DI an» sieht ollee, tuen» er sich» auch 
nicht merken läßt, und er bewundert im S tillen  Euren gleiß »ud Eure 
Anstrengungen, ihm sein Heim zu verschönern. Darm» foh lt emsig in 
Euren Bestrebungen fo ri und nehm, vor allen Dingen da« reich illu ­
strierte Haudarbeitenblaltt „Frauen - Fielst", Verlag John H ury 
Schwerin, B r i liu ,  zur Hand, da» Euch auf allen Gebieten der Hand­
arbeiten ein treuer Raihgeber sein w ird. Blag e» sich „,»  Telle,deckchen, 
Wanddehang, Unierröcke, Schlummerrollen, Etageren. Dlonogromme 
»der Holzbraudmaleieien handeln, überall weiß der „F ra u e n g l iß " Euch 
dir schönsten Vorlagen zu bieten und Euch die Sache leicht z» machen. 
M en abonniert aus „F ranen-F ie iß ' fü r nur 60 kr vterlrllahrlich bei 
asten Buchhandlungen »ud Postanftalten. Gratisprodenummern bei erstere» 
und der Hauptau«liiferuug»stelle für Oefterreich-llngara: Rudols i'idjuer 
und Sohn, Wien 1, Jasomirgoltftr. 6.

fl. 8 40

E i « « e s e » » e i

Foulard-Seiden-Robe
und höher; — 14 Meter! —  Porto- und zollfrei zugesandt! 
Muster umgehend; ebenso von schwarzer, weißer und farbiger 
„Henneberg-Seide" von 45 Kr-uz. bis fl. 14.65 per Meter.

G. Henneberg, SeidenfabriM (t  n, l  Hofl.) Zürich.

uieb

u s t e n s a f t

a u t e r s

K a f f e e t l i e i r e r i m g .

Nach Steigerung der Zuckerpreise, welche sich im Laus­
halt sehr unangenhui fühlbar macht, muß es jede Haus­
frau doppelt schmerzlich berühren, zu erfahren, daß die Zeiten 
der billigen Kaffeepreise vorüber sind, da Kaffeepreise im Groß­
handel bereits mit 50%  gestiegen sind und diese enormen Preise 
auch in Kürze im Detailhandel fühlbar werden, so mache ich die 
P. T. Hansfrauen aufmerksam, sich in diesem Artikel ein 
größeres Quantum vorzukaufen, da ich vorläufig noch immer 
zu alten Preisen in gleich guter Qualität verkaufe, bitte daher 
mein Inserat nicht zu übersehe».

Hochachtungsvoll 
68 1 2 - 4  Karl Schönhacker

A ttest ! Ich filhle mich berufliche" Herrn Specialist Popp in H. meinen 
innigsten Dank filv die m ir e riete Hilfe aii.sm'uvcchetl, da ich durch deren 
Heilverfahren von meinem 1 jirprige» Diagciileidcn überraschend schnell e» 
freit wurde. Auch bei meinem 12.»ihrigen Sohne hat sich der 3-wöchem- 
liche Gebrauch der Enr vorzüglich bewährt und ihn vollständig geheilt. 
Hiernach empfehle allen Magenkranken, sich die Broschüre von Herrn F r i t z  
P o p p  in H e i d e  (Holstein) zur Durchsicht gratis senden zu lassen. 408 — 10 

W c r u b e r g ,  Post Föderlach, Kärnten. Frau K a lh a r i n  a Z  e 11 o 11).

,V'

MATTONI

Die Beachtung dieses 
Korkbrand-Zeichens, sowie der 
rothen Adler-Etiquette wird als 
Schutz empfohlen gegen die 

häufigen Fälschungen von

’SI

Franz W ilhelm ’s

aßfüfirender
von

FRANZ WILHELM,
A p o th e k e r in  N e u n k irc h e n

(Niederöstcvreic.h)

is t  d u rc h  id le  A p o th e k e n  zum  I ‘ reise 

von  1 Ü. =  2 K  öst. W ä h r. pe r P o cke t 

zu beziehen. 24 2 fi-s

K f t O N D O R P

s n e r k a n n f  b e s te r  S a s ie r im m n
Brunnen-Unternehmung Krondorf bei Karlsbad,

Vorräthig in den
Mineralwasserhaiifllnugen. Apotheken, Restaurationen etc.

Haupt-Niederlage fü r W aidkofen und Umgebung bei den 
Herren Moriz Paul, Apotheker, Gottfried Fries Wwe., 

Kaufmann und Lughofer August, Kaufmann.

JDtr empfehlen zur Pränumeration forote fUr Slnlünöiguiifien >ie Vernimici 
i»h»ItSreichcn. reich iü u fitir lcn , elegant ausgestatteten rocitucrbrcitctcn Fachdiattcr
1  3 .1 4 , ,w o Nedacreur: A n to n io  V a l P ia .;. S oc ii DonÄUHMICtttf flJftlt”JiClIUttst nerstog erscheint eine Wummer. PirtiimneratiouQ

preis.ver francaLu senden:>t, vicrleljälirig  st l  5t.

Aikner x-ndmirthschaftlî  Muiiq
■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ M n H H n a B M H n D ■ ■ ■  $U0(b u. Samstag. Pierteil. fl. S

Gesterreichische Srst- unh foisti Jtiiunn S f Ä f f M I ;
■ M IM M M II1 W M B IIIW IIII IIM III I I  I nun ' "  B.ert. ,1 st 2
Hugo H . Hitschmann's Journa lvcrlag , W»cn. I., Sum im tnucrV iihn r>

g y , , . ,  L . : i 3 L y ,  s  a c l e r s a f t
von F ranz Wilhelm, A;n hol,er, KeunUrchen. N -Oe.

is t  durch a lle  Apn lhe lten  za beziehen b l

Preis p e r F lasche !i >.25 ö. W . —
K  2 . 5 0 .

P o s tc o lli | ') F a s c h e n ; w ird  zu II. f., == K  10 ,—
franco  in n e rh a lb  O e rte rre ie h -U ng a n i versendet.

l o » o e o e o 0 O « o M G ! S O ® o ® o s o » o
■ W B M w m a — » M M »  « U m w * —

Stefan M austfier,
D a m p fsä(j( iv e r l:  in  U i e r  se id , N .-Q .
3(1 3 —3 l a u f t '

$ 8rd |e$ i (. A S t  iiiu iitt!
i in b  -B loche.

E v e n t u e l l e /  ■ geb.. vre . d '.vect erbeten.

100 liis 300 st. moiisHMj
sännen Personen jeden S ta nde  . i n  a l l e n  © e t f M . - . f t t t t  sicher 
nnd ehrlich ohne Capital und >  silo »etbiraeu, Vnich Ver lauf  ge. 
f 'd li  u h a l t e t  S i a a t«  Papiere 3 l’oie. Vl.itr ■:: an V u p m i f l  
C e f t c r r m i n r ,  V l l l .  Teilifch! zäffe 8 , ' B i t d a p ‘ t .

Infnrs Ijotcl off« it. b. Abbs.
I .  Mttstrhosers (vorm. A. llolmtcdiij)

Dioram a.
T ä g lich  geöffn et von 4  b is  9 Uhr abends:
an Sonn- v : J r'.a i von 10  b is 12 Uhr

m i t t a g s  u • v a:i 3 b is  9 Uhl abends.
(g l is ir iS tö p i te  .V  £-■ f . ,  u t i i b r t  10 k r

Abonntmero n; , 5 Ctjrb Je nur 60 Irr.
N äheres  d ie  P la k  ate u n d  F lagze tte l.

Zn zahlre ichem  Besuche lad t  fre u n d lic h s t ein

60 o 2 J  M AYRHOFER.

Oberstabsarzt u.Physikusl 1 
DnO.Sclimidts f l

O e h ö r - O e l
beseitigt schnell und 
gründlich tem poräre^ 3 i
TaubhsitOhpenfluss, 
OhuensausenuSchwer- 
horigkeit.selbst in veral­
teten Fällen. Pr.pi-.FI.M350 
m.Gebrauchaanwzu haben in

Tn S te y r :  St«<U :p a th e l: r  1 
S ta r t p la t z  i .

ihans.
•goid:Pelil

VSI v  ' i t s r n L 2 -
iW i**** - - i  - . .W e n

Aas Auch über die Ehe
von D r. O. Relau (39 Abbildungen) gegen Einsendung 

M . 1.60 in Briefmarken franko.
-?} E n g e l,  B e r l in  88 , Pvtsdamcrstr 131.

i Schutzmar,. Sliti: ■ •  nniiimmiiiu

\  L IN IM E N T . l ] F S i’s !
aus Richters APotiete in  Prag, = 

I  anerkannt vorzüg lichs te  schmc zs tillcnde  |  
I  E in re ib u n g ; zum Preise von 40 tr., 70 kr. = 
= und 1 fl. vorrätig in  allen Apotheken. M a n  = 
E verlange dieses E
|  nltfienicin beliebte Hausmittel
|  gest. stets nur in Origmalflaschen m it unserer i  
= Schutzmarke „ A n k e r "  aus Richters Apo- i  
1 thcke und nehme vorsichtiger Weise n u r  §  
= Flaschen m it dieser Schntzmarke als 
|  Orig inal-Erzeugnis an.
I  Richters Apochelc zum Goldenen Löwen
E o  l n  P r a g ,  Giiso6etinim6e 5. »
TTiHiiHhilViiimiiiMiiiiliuiiiimMiiiiiiiimuluiiniiniiiii
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JULIUS ÜEIM ?
GEBRANNTER KAFFEE

i n  O R IG IN A L -  P A C K U N G .

. F L E IS C i ( M A R

FEE-

I tH i ir z

#ipfkaffee

N IEDERLAG E,
In Waidhofen a. d Ybbs

bei

J U L IU S  O R T  N E U
S tad tp la tz .

(F5£T Das erste und älteste Tgß#

Gold- und S ilberw ar en - Geschält,
des

Z F r a n z  Ü f C u d r n ü a  i n  W a i c t ü o f e n  a .  d .  2 j ß ß s

untere Stadt, (vis-a-vis dem k. k. Postgebäude)

em pfiehlt sich dem lioc li- 
von W aidhofen a, <1. Y. u.

geehrten I*. T . Publicum  
U m gehung zur L ie fe rung

I

säm m tlichen S ch iim ckgegenstä iide ii
fü r a lle  vorkom m enden F ä lle , z. 15. fü r  Hochzeits-, Firtnungs- und Namenstags- 
Geschenke, sowie Uebernahme von allen in dieses Fach einschlägigen 

Reparaturen zu billigst festgesetzten Preisen.
S p e c ia litä t: H irs c h g  rä n d e ln -F a s s u n g .

, Insbesouders em pfieh lt sich O b ige r dem hoch würdigen ,
Clerus fü r  V e rg o ld u n g e n  a l le r  K irc h e n g e r ä t lie .

Kürschner s FMusika
D a s  schönste G eschenk f ü r  je d e n  M u s ik a lis c h e n .

Prager - ||aussaiue
M ifm iü M iie e ra rs rä H i 

a u s  d e r  A p o t h e k e  d e s

B. F R A G N E R  in P R A G
is t  ein alte s , z u e rs t in  P ra g  a n g e w e n d e te s  H a u s m itte l ,  
w e lc h e s  d ie  W u n d e n  in  P e in lic h k e it  e rh ä lt  und  s c h ü tz t,  
die E n tz ü n d u n g  'u n d  S c h m e r le n  l in d e r t  u n d  k ü h le n d  w ir k t .

In D o s e n  h  35 k r .  un d  25 k r . ,  p e r  Post 6 k r .  m e h r .  
Postversnndt täglich.

®**e th e ile  der Emballage tragen 
die nebenstehende gesetzlich depo- 

n iiie  Schutzmarke

L W - 'ü e p ö l : ß. Fragiler. Mais. u i  köiiigi. H o iM m u t
„zuza r :h w ir3 0 j A d le r“  PSAG, llo in s e ite , Ecke doi Gpornorg&zse 203 

JDepö.s in  den A p u f lie k e n  O e*s l'e rie■ <-11- 1' 1 1 ;>; • dan n  in  W a id -  
li ie n  an d e r Y b b s  in  d e r A p o th e k e  des H n n i  M o i iz F a u l.

A« die P. T. Hausfrauen!
Belieben einen Versuch zu machen und 

sich von der Echtheit und dem feinen 
Geschmack de«

F e ig e n -K a ffe e 's

f e iW P «

= r 2 M

5 *« - - 2 - Ä 2

stim m üngS vo lle r, geselligen J ie d ü rf- « 
nissen angepasster Text, l.üns tle - X 
r is c h  i l lu s t r ie r t .  612 S . 2  Q u a rt-  
bände, elegant gebunden f l .  7 .5 0 . 
„D a h e im '" rü h m t die ..aussero rd e n t­
liche. Bedeutung“ des „ in  se iner 
A r t  e inz ig  dastehenden Geschenk- 

a lle re rs ten  Ranges.“  V o r-
, .. , , , _ , tä t ig  ■ in  a llen  Buchhand lungen.

5 3 0  2s o te n s t  t ic k e  ( k l d u i e r ,  G e s a n g  e t c n .  m u g e r  Verlag, B e rlin  W.
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Klavier-Mnterricht
orttdB 3»fes Gtrqer. ffijorreaent, nbtn «tek 31.

ta t 6a
Eretei

Art. ProincttT-
ftlr

Keilet-Bnraegit- 
Bnengnng

zu überzeugen.

ln

H e"»  Math. Medwenitsch 
•  Älois Reichenpsader. 
» August Lughoser.

Jgu. PSchhacker. 
Beucd. Feuerschlagkr.

WaiMeniLY.
(registrirte Ge­
nossenschaft mit 

beschränkter 
Haftung)

Dieser ist zu haben bei:
Herrn A lois Lettner. 

Leopold Fida 
Josef Wagner. 

Drüber.

nach neuestem, amerikanischen System. 
Dieselben werden unter Garantie, natur­
getreu, zum Kauen verwendbar, vo ll­
kommen ohne vorher die Wurzel ent­
fernen zu müssen, schnellstens schmerz­

los eingesetzt.
U M " Reparaturen "M U

sowie 'sämmtliche in dieses Fach einschlagende Vor 
ichtungen werden bestens und billigst in kürzeste, 

Frist ausgeführt.

I .  W e r c h l a w s f k i
stabil in Wai-Hofcii,

O b e r e r  S t a d t p l a t z ,  in» e i g e n e n  H a u s e
— 5z=f=  Zähne von 2 st auswärts. —

o o o o o o o o o o o o o o o o o o o u

o Für Ligaretteu «nd Pfeifenraucher 0
0
0
0
0

0
0
0
0
9
0

0
0
9
9
9

ist das beste und ge­
sündeste Rauchen unbedingt 
das mit 0o

M öra thon .“  o
Nur echt mit dem K inderkopf »ls ®  

S chutzm arke. Q

Ein kleines Packet genügt, um Q 
5 bis 6 Packcte Pfeifen- oder Q 
2— 3 Packcte für Cigarettentabak a  
wohlschmeckend, angenehm duftend I  

und der Gesundheit zuträg- 0
eich machen Q

Alleiniger Erzeng r 0
Th. Mörath, Graz, 0

D roguerie .zu m  B iber“. Q

t 1 kleines Packet 10 kr., rin £
l h  \  großes 30 kr., 12 kleine Q

oder 4 große Packele franco per Nachnahme fl. 1.26 q

4 o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o
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Permanente Möbelausstellung.
E r l a u b e  m i r  d e m  h o h e n  A d e l  a ls  d e m  P .  T .  P u b l i k u m  e r g e b e n s t  a n z u ­

z e ig e n ,  d a s s  ic h  v o n  n u n  a b  in  m e in e r

n e - a e x b a - a t e n .  3 v C ö "to e lb a a - llc  
22 vo lls tä n d ig  e ingerichtete , eleeti isc li In leuchtete W o lin i äume 
ns 8 -i ( „ In te r ie u r s “ ) au fgeste llt hahe.
Uebernahme von Brautausstattungen. Grosses Lager aller Gattungen 

Möbel. Preiscourante franco.
J. M . M Ü L L E B , K u n s t-  u. M ö b e ltis ch le r,

~~r~ —  I v £ a r i 0 n s t r a s s 6  z L C *  —  . t ’ T n P 1̂ .

Wesentlich
ß lU ig er

ist je tzt die Oesterreichische

l l o l k s - Z e i t u n g
dieses a lte , h o ch g each tete , wahrhaft vol'zsfretmdliche W ie n e r  B la tt , des.-en 
R ed actio n s  v e rb a u  de se it K u rz e m  d ie  b e k a n n te n  S c h r ifts te lle r  Hermann 

Bahr und  Vincenz Chiavacci angehören ,

b e s itz t v ie le  eigene B e r ic h te rs ta tte r  im  In -u ,A uslande 
0^7° u. b r in g t:  za h lre icheN eu igke iten ,ausgez. L e ita r t ik e l,  
gfcS* un te rha ltende  u. be lehrende F e u ille to n s , W aaren-. 
IK3T M a rk t- u . B ö rsen b e rich te , d ie Z iehungslis ten  a lle r  
flcS* Lose, u. fe rn e r in  der in  B uchform  erscheinenden Fa- 

m ilie n b e ila g e , A r t ik e l  über G esundhe itsp flege ,E rz ie ­
l t e s  hung, N a tu r-, Länder- u. V ö lke rku n d e , Land - u .F o rs t- 
IK g ' w ir ts c h a ft, G artenbau , F rauen- u. K in d e rz e itu n g , 
IKS* K üchen - u. H ausrecep te ,G ed ich te, N ove llen ,S cherze  

P re is rä th se l m it schönen sehr w e rtv o lle n  G ra tis -P rä - 
m ien, H um oresken. Im  „R a th g e b e r“ w erden a lle  A n- 

K g "  fragen  b e tre ffs  G esundhe itsp flege, S teuer-, R echts-, 
& &  G ew erbe-, M ilitä r-A n g e le g e n h e ite n  etc. g ra t is  be­

a n tw o rte t.
A lle  neu en  A b o n n e n te n  e rh a lte n  den la u fe n d e n  hoch in teressanten  

neuen  h is to risch en

Original-Roman „Kaiser Josef II. und die Somnambule“
v o n  R . v . R osen g ra tis  n a c h g e lie fe rt .

D ie erm ässigten  A bonnem ents betragen:
1. M it  täglicher p o rto fre ie r Zusendung in O ester­

re ich -U ng a rn  und im  O ccupa t,-G eb ie t m ona tlich  K 2 .7 0 , 

v ie r te l jä h r ig  K 7 .9 0 .

2 . M it zw eim a l w ö ch e n tlich e r Zusendung der

Samstags- und Donnerstags-Ausgaben (m it  Ru man-

und  F a m ilie n  - B e ilagen  (in  B uch fo rm ), aus füh rliche r 
W ochenschau e tc .) v ie r te ljä h r ig . K 2 .6 4 , h a lb jä h r ig

K 5.20^
3. M it  e inm al w öch e n tlich e r Zusendung der re ich ­

h a ltig e n  Samstags-Ausgabe (m it Rom an- u. F am ilien - 

B e ila g en  ( in  B u ch fo rm ), a u s fü h rliche r W ochenschau e tc .) 
v ie r te ljä h r ig  K 1 .7 0 , h a lb jä h r ig  K 3 .3 0 .

A bon n em en ts  a u f  d ie  tä g lic h e  A u sg ab e  k ö n n en  je d e rz e it  b e g in n e n , 
a u f  d ie  W o c h e n -A u s g a b e n  n u r  v o m  A n fa n g  eines b e lie b ig e n  M onats  

a n . P ro b e n u m m e rn  g ra tis .

Die Expedition der „Oesterreichischen Volks-Zeitung", 
Wien, I., Schülerstrasse 16.

Z ith e r -U n te rr ic h t
ertheilt

1

Theresia Pöpel
in  W ührm ühle  

P o st Rosenau am Sonntagberg.

aaaaaaaaaaaaaaaaaaaa
Visitk arten

iE der BncMrncierei a. Henneberg ze haben
m ii iv r a s r a r a s s iG r in

Gicht,
Rheumatismus

I auch v e ra lte t und sogar 

m it B äder 1 0 — 15 Jahre 

I^Jh indurch  nutz los  Behan­

de lte  s ind nach e in ig e ­

m a ligen  Gebrauch der

Zoltän ’schen Gicht- u. 

Rheuma-Salbe tota l »,
Sicher g eh e ilt.

P er F lasche 2 K ronen .Ü

Vom H oflie fe ra n ten , Apo- 

th e ke r

B. ZOLTAN, Budapest.
K e in  G ehe im m itte l. Von 

ä rz tlich e n  K apaz itä ten  

empfohlen.

Sclilossermeister in  W aidhofen a. d. Y.
“ ‘‘ hsitzerstrasse Nr ?9, 

em p fie h lt sich dem  geeh rten  P u b lik u m  
z u r  A n fe r t ig u n g  v o n  294 5 2 - 6

a lle n  B ausch losse r a rb e ite n , 
S p a rh e rd e  

sow ie  S p a rhe rd b e s ta nd te ile n , 
G a rtenm öb e l

sowie alle in  dieses Fach einschlägigen 
A rtik e l.

OÜF" R e p a r a t u r e n  b i l l ig  u n d  s c h n e ll.
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W A R U M
ist W ile ta l’s

SelMliiii-Killet
a l l e n

J ] 7 1 n r l1  f  Jalonsimfabrik, Braunau 
• J - V l c I I l l ' ,  j empfiehlt fein G mal 

prnm. neuartigen Holzroul., Jalousien u. 
Rollläden. Preisblatt gratis. 71 5 - 2

A  t f c t n d ' c t T t  für Pritiatfunben aller* 
• A j g  v H  I v i l  orts gesucht.

Gute Uhren billig
mit SjUljriget schriftlicher Garantie versendet an Privat»

Uhrenfabrik Hans Konrad In Brüx.
Meine Firma .st m it dem f. f. Adler an«gezeichnet, 

iefitzt £oIb. n. gib. Au«stellungsmedaille» und taust »de An- 
ertennullgea. 280 15-1

lUustrirter PrHaeataloa artsUs « o u l froMca,

anderen Surrogaten vorzuziehen ?

Weil er so süss, daher Zucker erspart, 
v/egen seinem milden, kaffeeähnlichen 

Geschmack und wegen der schönen Farbe, 
welche er macht

Ich Anna Cssllag
m it meinem 185 Zentimeter langen 
Niesen-Loreley-Haare, habe solches in 
Folge I4monatlid'-n Gebrauchesmeiner 
s' lhstersundenen Pomade erhalten. Die­
se de ist U i i i  den berühmtesten Antori - 
tätrn als das einstge N i ttel gegen Ans' 
sollen der Haare, zur Förderung des 
Wachsthums derselben, zur Stärkung 
des Haarbodens anerkannt worden, sie 
bcfwdcrt bei Herren einen vollen, kräf­
tigen Bartwuchs und ver eiht schon 
wach, kurzem Gebrauche sowohl dem 
Kopf- als and) '.. haare natürlichen 
G an; nnd Fülle na bewahrt diese! 
ben vor frühzei i : m ( i grauen bis in 

das höchste M e r,
P r e is  e in e s  T ie a e ls  l ,  2 , 3 

n n d  «) f l .  ()7 15 - 2  

P n f t v  v fa n b t  tä g lic h  be i B o r -  
r tu fe i i iM i iia  des B e t r a g e s  o e r 
m i t t e ls t  P o s t N achnahm e d er 
ganzen ü V e lt  a n s  d er F a b r ik ,  
w o h in  a lle  A u f t r ä g e  ;n  r ic h ­

te n  f in d .

A n n a  C s i l l a g
Wien, I., Seilergasse 5.

• -  ?■

J a r  d in ie re ,

5$ouquets
sowie alle

modernen Blumenbindereien
schnellstens und billigst bei Hcmdclsgttrtner 

Jo h . D o b ro vsky ,
E b e rh a rd p la tz  N r .  1 u n d  G r a b e n  N r  f l .

I l l l l ü i i t

ö C H W E R H O E R IG K E IT .
durch D r. N icho lson 's  künstlich  
h ö r ig k e it und Ohrensausen gehei 
e titu te  ein Geschenk von 5 0 .0 t 
Bolche täube  und schw erhörige  
M itte l haben, sich die O hrt 1 0 nun 
umsonst e rha lte n  können 1’ i R t  

Des 0 . B. IN S T IT U T  >' < I " !
N E S R B U R Y . I '  i-(

E ine re iche  Dam e, weicne
6 O hrtrom m eln  von Schwer­
st worden is t.  ha t seinem In - 
fO M ark Übermacht, dam it 
Personen, welche n ic h t die 
>n zu verschaffen, dieselben 

w o lle  man adress ie ren : —  

O S ,  „ L O N G C O T T “ . GUN- 
\ W ., E N G L A N D .209 62— 1

für den Magen
au s  d e r A p o th e k e  des

B. F R A G N E R  IN P R A G
Is t  e in  s e it m e h r als 3 0  J a h re n  a llg e m e in  b e k a n n te s  H aus­
m itte l von e in e r appetitanregenden und milde abführenden
W ir k u n g .  D e r  V e rd a u u n g s v o rg a n g  w ir d  b e i re g e lm ä s s ig e r  
A n w e n d u n g  desselben gekräftigt u n d  im  richtigen Gange 

erhalten.

W  arnung ! A lle Theile der Em­
ballage tragen die nehen- 
stehende gesetzt, deponirte 

Schutzmarke.
H A U P T - D E P O T :

Apotheke des B. Fragner, i  11. i  Hoflieferanten
' ' „ZUM SCHWARZEN ADLER ‘

P rag, Kleinseite, Ecke der N p o rn e rg a s s e .

G rosse F la s c h e  i  f l., k le in #  5 0  k r .  p e r  P o s t 2 0  k r .  m e h r.
P o s tv e rs a n d t tä g lic h .

Depots in den Apo theken  O este rre ich -U ngarns, dann in  
W aidhofen a. d. Ybbs in  der A p o the ke  des M o riz  P :u il.
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Kauft Bey er-Tinten
Wo nicht erhiililich, lie fert d irek t Tintenfabrik Leger, Görkau- nur Beyer-Tinten.

f t

N ie d erö s te rre lch isch e

L a n d e s - V e r s i c h e r u n g s - A n s t a l t e n
J m  In te r e s s e  d e r  d e s  V e r s ic h e r u n g s s c h u t z e s  b e d ü r f t ig e n  B e v ö lk e r u n g  h a t  d a s  L a n d  N ie d e r ö s t e r r e i c h  m i t  r e ic h e n  G a r a n t i e m i t t e l n  a u s g e s ta t t e t e

V e r s ic h e r u n g s a n s t a l t  m i t  f o lg e n d e m  W i r k u n g s k r e i s e  in s  L e b e n  g e r u f e n  u n d  z w a r :

1. Dic N.-Oe. Laudes-Lebens- ii. Rentenversicherungsanstalt
CiSleichanÄn auf das L e b O  des Menschen in den verschiedensten Coiudinativuen, als Todesfall'-, S rleveh s-, A u s ­
steuer- und Aenltzttversicherungen. sowie ^ralltSverstcherungen «letztere auch ohne ärztliche Untersuchung):

2. die N.-Oe. Landes-Brandschaden-Versichernngsanstalt,
an Gebäuden, Aiolstlien und Feldsruchren;

3. die N.-Oe. ßniibeä-ßnoelucrMenutgsniiftaU.
Bodenerzengnisse von in  Niedcröstcrreich gefegeunt Gruirdstücken, durch Hagel entstehen:

4. die N.-Oe. Landesanstalt für Riendviel,-Versicherung.
Viehbesitzern durch Umstehen oder 'Nothfchlachtung von R indern eiistehen.

V e rs ic h e r iin g s b e d y n g iin g e ii g ü n s tig .  -  P r ä m ie n  b i l l i g . — U n b e d in g te  S ic h e rh e it  d u r c h  d e n  C h a r a k t e r  d e r  A n s ta lte n  a ls  „ ö ffe n tlic h e  In s t i t u t e “  gebo ten .
S itz  d e r  A n s t a l t e n : W ie n ,  J ,  H e r r e n g a s s e  V (L a n d h a u s ) i  A u g u s t  L u g h o fc r .

RÜDOLF LAMPEL'5
W a id h o fe n  a. d. Ybbs, Y bbsitzer strasse 16

vis-ä-vis der neuen Zellerbrücke im Hofe links,
empfiehlt den P. T. Kunden:

Sämmtliche

Specerei- und Consumwaaren 
b ester Q u a litä t

sowie

■He Sorten feinsten Thee
und

g r o s s e  A u s w a h l

vorzüglichster

C a f f e e - S o r t e n
geb rann t und ung e b ran n t

äusserst billigstem Preis.

Echt alten

hochfeinst, per Liter . • .  • . fl 
feinst, „ „ * . # * * ,
fein, r ,  » . * * . .
Hochs. Thee-Rum p er Liter .  .  .

„ Wirthschafts-Rum per L it. . 
Cognac, fe in s t (M arke  Schloesser),

p e r B o u te i l le ..................................fl. 2 .5 0

Echt ung. Slivovitz, p. L iter . „ — .70
sowie säm m tliche andere

SPIRITUOSEN
zu

äusserst billigstem Preis. **$ 4 |

|  |A R L  jJCHNAUBELT
k
X  beeideter Sachverständiger ,,5 
j |  W IE N ,  V I I . ,  M a r ia h ilfe r  Str. 4 4 ,

em pfieh lt sein

zahnärztliches und zahn­
technisches Atelier.

Seine langjährige Thätigkeit bei den Hof­
zahnärzten Dr. Pfab, Dr. Alexovits, sowie 
dem Kammerzahnarzte Wieselthier bürgt für 

solide und gewissenhafteste Ausführung.

1

U ebera ll zu haben.

7 ß

a n e rk a n n t bestes Z a h n p u tz m it ie l

EZL.C-A

Nerbabny's unierphosphorsaner

Kalk Eisen Kyrup.
Dieser seit 30 Jahren m it gutem Erfolg angewendete, and) 

van vielen Aerzten besten« begutachtete und empfohlene B rustsyrup  
wirkt s c h le im lö se n d . h u f tc n f t i l lc n B ,  s c h w e iß v e rm iu  
B e rnd , sowie die E f t I : : f t ,  V e rd a u u n g  und E r n ä h r u n g  
b e s ö rd c rn d , den K ö r p e r  k rä f t ig e n d  und s tä rk e n d . Da» 
in diesem S i) Np enthaltene Eisen in leicht assimilierbarer Farm
ist für die B lu t b i l d u n g ,  der Gehalt in löslichen Phosphore
Kolk-Salzen bei schwächlichen Kindern besonder« der K n o che n - 
b ild u n g  nützlich.

Preis 1 Flasche fl. 125, per Post 20 kr. mehr 
für Packung.

E rsu ch e n  s te ts  a u s d rü c k lic h  
H e rb a b n y 'S  K a lk - E is e n - S y r u p
zu verlangen. — Al« Zeichen bet Echt­
heit findet mau im Glase und aus

d in Verschlnfikapsel den stiometr 
„L o e rb a b liy "  in erhöh er Schrift und 
ist je. e Flasche m it licbigci beh. p ro -  
t o c o l l ic r te r  S c h u tz m a rk e  ver» 
sehen, ans welche Kennzeichen der Echt­
heit w ir  zu achten bitten.

A l le in ig e  E rz e u g u n g  u n d  H a u p t -V c rs a i id s tc l le  r

Wien, Apotheke „ßitt Barmherzigkeit"
V I I , 1, K a is c rs t ra ß c  73 u n d  73.

D e p o t  b e i Herrn M . Pani, Apotheke in W a id h o fe n  a . dt 
A  bb« ; ferner: in S c h e ib b s  bei Herrn Apotheker F. Kvllinanu 
S t .  P ö lt e n  bei den Herren Apothekern O. Hassael und P. 
Spora. Weiter« Depots bei den Herren Apothekern A m s te t te n  
W. M iiterdorie r. H e rz v g c n b u rg  I .  W illen . L i l ie n f e ld  I .  
Grellepai«. M a n k  I .  Wurzer. M e lk  F. Linde. N e n le n g b a c h  
6 . Dieterich. P ö c h la r n  M . W raun. S e ite n s tc t tc u  31. Resch.

B b b «  St. Riebt 424 2 4 -4

S C H U T Z - M A

»iixks

099551
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sltmit gibt es noch immer Leute, die Kathreiners 
Kneipp-Malzkaffee nicht verwenden, obgleich er ein 
so wohlschmeckendes und gesundes Kaffeegetränk ist? 

IDeil noch nicht A lle wissen, welche großen 
Vorzüge der Kathreiner-Kaffee besitzt, der durch einen Extrakt aus 
der Kaffeekirsche Aroma und Geschmack des Bohnenkaffees erhält, 
ohne daß dessen der Gesundheit nachtheiligen Bestandtheile m it 
übertragen werden. <£r vereinigt somit in der zuträglichsten Weise 
die werthvollen Eigenschaften des heimischen Malzpräparates m it 
dem beliebten Geschmacksreiz des Bohnenkaffees.

W ohl wird zum Segen für die Gesundheit "Kathreiners "Kneipp* 
ZTCaljfaffee bereits von M illionen und in Hunderttausenden von 

Familien täglich getrunken. Aber es wäre wünschenswerth 
und in A ller Interesse, daß dieser wirkliche Familienkaffee 

seiner vorzüglichen Eigenschaften wegen auch überall und 
namentlich in jeder Familie Eingang findet.

Kathreiners Kneipp-Malzkaffee dient zumeist als 
Zusatz zum Bohnenkaffee, dessen Geschmack er milder 
und für den Gaumen angenehmer macht. E r gibt dem 
Kaffeegetränk die appetitlichste Farbe und hebt die be­
kannten. gesundheitsschädlichen Wirkungen des Bohnen­

kaffees fast vollständig auf. Es empfiehlt sich, m it ein Drittel 
Kathreiners Malzkaffee zu zwei Drittel Bohnenkaffee zu 
beginnen und nach und nach auf ha lb und ha lb überzugehen.

Der unvergleichliche Vorzug von Kathreiners Kneipp» 
Malzkaffee besteht jedoch darin, daß er nach kurzer Gewöh­
nung auch pur getrunken vorzüglich schmeckt. W o Bohnen­
kaffee ganz untersagt ist, bietet er den bewährtesten Ersatz und 
w ird Frauen, schwachen und kranken Personen als leicht 

verdaulich, blutbildend und kräftigend empfohlen. Bach ärztlichem 
Ausspruch sollte der Heranwachsenden Jugend, insbesondere jun­
gen Mädchen, kein anderes Kaffeegetränk verabreicht werden.

Durch Einführung von Kathreiners Kneipp Malzkaffee wird 
auch im kleinsten haushalte ein namhaftes (Eifparitiß erzielt. Ein 
Versuch führt bei sorgfältiger Herstellung überall zu seiner dauern­
den Verwendung.

Kathreiners Kneipp-Malzkaffee darf niemals offen 
verkauft werden! E r ist nur echt in den bekannten weißen 
Kathreiner Paketen m it dem B il-n iß  des Pfarrers 
Kneipp als Schutzmarke und dem Namen »Katbreiuet«.

Tüchtiger

§  an sch i o js  sc t*
wenn auch verbeirntbet, findet dauernd: Stellung und 
gute» Verdienst in einer Schlosserei ans dem Lande. A n ­
träge sub , ,W . C . 930" befördert R udolf Mosse, W ie » .

Eine Jahreswohnung
67 3 -  Üin Zell an der Ubbs,

schön gelegen, b: tchcnb ans 3 Zimmern, Küche, Keller, Wasch­
küche, Boden und Gartenbenützung, ist vom 1. April zu Her« 
miethen. Auskunft bei Frau N u s a b a u m e r in Zell a. d. Dbbs.

Haus in Losen stein, i

eine halbe Stunde von der Eisenbahn entfernt, mit Wasserkraft, 
7 Joch Grund,mit vielen pbstbäumen, ist um ft. 3.200 sofort 
zu verkaufen. Auskunft in der Verwaltungsstelle dieses Blattes.

Ein

m ö li l i r te s  Z im m e r
ist s o f o r t  zu tiermiethen. Auskunft Unterzell 37.

Den besten Catsee
stets frisctrcbrannt und grün 12-3 

in imrKticii anerkannt feinsten ©efdunadt und 
Uroma

kauft man am billigsten bei

G ari Scfiönfiacfier,
Waidhofen a. d. Ybbs,

Ybbsthorstrasse 9 .

63 3-2 Schöne

I a h r r s w o h n n n g
mit Balkon, 2 obei-,.3 Ziinmerng nnd/Küchc zu 
vermiethen.Auskunft^in^der,Verwaltung d. Blattes.

l ü B i
r  Stadtbahnstation-Arscnal.M

Carl Peseyve,
Baumeister,

Waidhofen a. d. Ybbs, oberer Stadtplatz Nr. 26,
em pfiehlt sich den p. t. Baulustigen zur Ausführung aller A rten  von 

Hochbauten, w ie Wohngebäuden, Villen, landwirtschaftlichen Objecten, Adap­

tierungen, Reparaturen etc., zur Verfassung von Plänen aller Art, Kostenüber. 
Schlägen etc, bei garantirt solidester Ausführung zu billigsten Preisen.
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